
Zur Erhebung und ersten Absetzung Papst Gregors VII

Von ERNER OEKEZ

Friedrich Kempf, Rom. ZU Geburtstag ın herzlicher Verehrung

Aı Januar 1077 erlangte König Heinrich nach dreitägiger öffent-
licher Bußübung, gleichzeitigen politischen Verhandlungen und dank
der Intervention der Markgräfin Mathilde VO Toskana W1€e des Abtes
Hugo VO Cluny der Heinrichs Taufpate — Canossa VO PapstGregor VIL die Lösung VO Bann. FKs wWar die erüuhmteste Szene eıner
dramatischen Abfolge, deren Verlauf und deren Bedeutsamkeit
ohl jeder weiß, dem das Mittelalter auch u eın wen1g ZU leben-
digen Begriff geworden ist *.

Begonnen hatte diese mehrgliedrige Kette packender Ereignisselast ein Jahr ZUV näamlich Januar 1076 Heinrich hatte
diesem Zeitpunkt den Keichsepiskopat un:! einıge Laienfürsten nach

Worms entboten. Auf dem W OrmMSser Hoftag kündigten ie deutschenBischöfe en mıiıt dem König „Hildebrand nıicht mehr dem Papst,sondern dem alschen Mönch“ W1e eıne wen1ıg spatere Knzyklikahebt? den Gehorsam ut un erklärten, sSe1 eın Papst mehr un

Geringfügig verändert und miıt den nötwendig‘en Belegen versehener
Vortrag, den ich auf Finladung der Römischen ektion der Görres-Gesellschaft

Januar 1968 dem oraben des Absolutionstages VO Canossa 1m
(ampo Santo Teutonico Rom 1e Der Charakter des Vortrags wurde bei-
behalten

Allgemeine Literaturangaben ZU Gesamtzusammenhang erscheinen
unnölrg. Verwiesen sel DUr auft Darstellung un Literatur bei Friedrich emp
ın: Handbuch der Kirchengeschichte hrsg. VO  b ubert Jedin (Freiburg -
Basel Wien 1966

2 Das häufig gedruckte Stück ist besten ediert bei arl Erdmann, Die
Briefe Heinrichs I 1N? MGH, Deutsches Mittelalter Krit Studientexte
(Leipzig 1957 Nr 1 9 S. 15 Übersetzung mıiıt wertvollen Anmerkungen bei
arl Langosch, Die Briefe Kaiser Heinrichs I 1n eschichtsschreiber der dt.
Vorzeit Münster öln 1954 Nr 12, U, 140; lateinisch un: eutsch
19808 auch bei Franz-Josef Schmale, Quellen ZUT Geschichte aiser Heinrichs I
1N: Freiherr-vom-Stein-Gedächtnisausgabe XIL (Darmstadt 1963 S, 64 Die
Datierung WäarLTr umstrıitten. arl 1r Die Wahl Gregor’s VIL Marburg 1892
vermutete Abfassung Ostern 1076 Utrecht Ihm schlossen sich VOT allem all:
Gerold eyer VO.  > Knonau, Jahrbücher des Dt Reiches unier Kaiser Heinrich
un: Heinrich Va Band (Berlin 1894 nunmehr unveränd. Nachdruck Berlin
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habe nıemals Papst seın können. Kurz danach schloß siıch auf eliner
Synode Piacenza ein oyroßer eil des oberitalienischen Episkopats
den W ormser Beschlüssen Darauf erfolgte DUr eınen knappen
Monat nach der offenen Kriegserklärung Gregor VIL der Gegen-
schlag Auf der römischen Fastensynode suspendierte der Papst die auf-
rührerischen Bischöfe: sodann verkündete 1n elıner sprachgewaltigen
Allokution den Apostelfürsten Petrus Heinrichs FExkommunikation
und Deposition un erklärte kraft oberhirtlicher Binde- un Löse-
gewalt alle dem Salier geleisteten Treueide für ungültig

Die nächste wichtige Szene bildete ann 1m Oktober 1076 Tribur-
UOppenheim als der König, der sıch TOILZ der neuformierten sachsischen
w1e süddeutschen Fürstenopposıtion mächtig gvefühlt hatte, fast über
acht die Gefolgschaft der Reichskirche einbüßte, deren sich allzu
sicher geglaubt. Die Reichskirche ber bildete 1m salischen Regierungs-

1964 0062, sSOWwl1e Jbert Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands unveränd.
Aufl Berlin 1954 S. 797 und VOT em Ludwig eiland ın der Jange maßgeb-
lichen Edition MGH Const. 1893) 110 Nr. Dagegen glau  e arl ampe,
Heinrichs Absagebriel Gregor VIL VO re 1076, 1n: 158 1928 be-
weısen können, daß das TeE1IDenNn schon auf die Wormser Synode VO

Januar gehöre. Er irug diese Annahme auch ın den früheren uflagen seıner
euts  en Kaisergeschichte In der eıit der Salier un taufer VOT. Dagegen
wandte sich dann VOTLC em miıt starken Gründen arl Erdmann, 1n: Die An-
fänge der staatlichen Propaganda 1m Investiturstreıt, 1n: 154 1936) SOWI1e
ders., Untersuchungen den Briefen Heinrichs I 1n: AUF 16 1939 Den
Argumenten Erdmanns pflichteten später U, , be1 arl Hampe - Friedrich
aethgen, Deutsche Kaisergeschichte 1n der Zeit der Salier un taufer (10
Au{l Heidelberg 1949 57 mıt Anm 1! SOW1e Karl Jordan 1n ° Bruno ar
an! der euts  en Geschichte Aufl Stuttgart 1954 057 Uu..

Bester ruck Register Gregors VIL., hrsg. VO  am rich Caspar, MGH
Epistolae celectae Berlin 1920 Das Stück wurde zweımal registriert: ILL, 6,

959 ff ILL, 10a S_ 270 eitere Überlieferungen S, bei Caspar .
An Tribur-UOppenheim hat sich bekanntlich 1ne Kontroverse

ın der jJjüngeren OrS  ung geknüpft, AaUSs der UFr olgende ıte genannt selen:
Jbert Brackmann, Heinrich un der Fürstentag VO TIribur, 1n 1912
ders., Heinrich als Politiker eım Ausbruch des Investiturstreıtes, 1n :
Preuss. kad., phil.-hist. Kl 1927, Nr. 32; ohannes aller, Der Weg ach
Canossa, 1n: 160 1959) SOWI1e 1N * ders., Abhandlungen ZU Geschichte des
Mittelalters (Stuttgart 1944); JIhert Brackmann, Tribur, in: Abh Preuss. kad
phil.-hist. KI 1959, Nr SOWI1e 1n: ders., Gesammelte Au{fsätze erweıt. Aufl
Darmstadt 19067) Nr 1 9 erd Tellenbach, Zwischen Worms un: Canossa, 1n :

162 I]ledr1l aethgen, Zur Tribur-Frage, 1N: 1941 arl
Erdmann, Zum Fürstentag VO  > Iribur, In : 1941 SOW1e ders. schon VOTI:

Iriıbur un Rom, i1n: 1937 Die wichtigsten der SCH. Aufsätze auch 1ın
ege der OTIS  ung XL, Canossa als ende, hrsg. VO  S Hellmut ämp. Darm-
stadt 1963)
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system die Hauptstütze der Krongewalt®. Heinrich mußte sich damals
dem Diktat der Fürsten beugen, die mıt Neuwahl drohten, falls der
Salier länger als eın Jahr 1mMm Bann der Kirche verbliebe. Eıs WAar eın
großer taktischer Erfolg des Königs, daß rasch entschlossen durch die
Winterreise ber die tiefverschneiten Westalpen nach talien den Plan
seıner Gegner durchkreuzte, iıhn geme1ınsam ın Augsburg abzuurteilen.
Indem sich als reulger Sünder dem höchsten Priester der abendländi-
schen Christenheit ( anossa persönlich stellte, der bereits den We  z nach
Augsburg angetreten hatte, un damit die . Absolution CrZWAaNS, löste
Heinrich die reilich VO Anfang brüchige Allianz zwischen
dem Papst un der deutschen F ürstenopposition zunächst vorüber-
gehend auf, bevor S1Ee noch voll ZU Iragen gekommen WAarLr:; mıt
welchem Mißtrauen tortan beide Bündnispartner einander beargwöhn-
ten, laßt sich a uUusSs Quellen w1€e Bruns „Jachsenkrieg“ 6 ersehen.

Irotzdem bleibt die berühmte Szene ın Mathildes Burg Canossa,
bei der Heinrich für den Augenblick gylauben durfte, den Papst über-
spielt haben, eıine der tieifsten Niederlagen des Königtums gegenüber
dem Sacerdotium !: WAäar eine Formulierung ermann Heimpels

verwenden „elner der diege, denen INa  - stirbt..
In vorliegender Studie geht nıcht den oftbehandelten Weg

VO Worms nach Rom, Tribur un ( anossa oder Sar weıter nach
Forchheim, Brixen un Salerno. In zaher Arbeit un mancher erbitter-
ien Gelehrtenfehde mühte sich die Forschung jahrzehntelang un:! mıt
guten Ergebnissen ımmer wieder darum, diese spannungsgeladene
strecke mıt ihren überraschenden Ereignissen un:! ihrer ınneren Kon-
SCQUCNZ aufzuhellen ®, die „Wende VO Canossa” besser begreifen

Vgl u.  o Leo Santıtaller, Zur es des ottonisch-salischen Reichs-
kirchensystems Wien 1964

6  6 Brunos Buch VO Sachsenkrieg, D  — ear VOoO  - Hans-Eberhar Lohmann,
1N? MGH Deutsches Mittelalter rıit Studientexte (Leipzig 1937) ; auch bei
Franz-Josef Schmale (wıe Anm 2)

Daran ıst trotz der lebhaften Diskussion ber die Bedeutung VO  - Ca-
a‘‚ ın der teilweise andere Meinungen aut wurden, I1l unbedingt festzu-
1alten Vgl U, a dazu oltram VO.  > den Steinen, Canossa (München 1957), SOWI1Ee
einıge ufsätze, die Hellmut ämp ın dem Sammelband Wege der Wor-
schung XII (wıe Anm 4) NDe  a herausgegeben hat Sehr besonnen Karl Jordan
1n: Bruno ar (wıe Anm. 2) 260

Hermann Heimpel, Vier Kapıitel aus der euts  en Ges  , FWFestgabe
ZU 225Jährigen estiehen des erlages Vandenhoeck un! Ruprecht (Göttingen
1960 nıcht 1mM Buchhandel)

Y Die NEUETE Literatur bequemsten zusammengestellt VO  —_ Karl Jordan
(wıe nm 1, S, 257 If.; vgl ferner noch arl Hampe - Friedrich aethgen (wıe
Anm. 2) SOWI1Ee ohannes aller, Das Papsttum, Idee und Wirklichkeit D
2. Aufl. Stuttigart 1951 3095 mıt Anm 606: ferner die Anm genannten
Arbeiten.
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und richtiger beurteilen !. Unsere Fragestellung erscheint beschei-
dener: Nur wenıge FKinzelpunkte der ersten Szene, Iso der W ormser
Reichssynode, sollen 138105 beschäftigen!!; un!: obgleich der Jag ol

Worms eın Epochendatum der Weltgeschichte ıst schon eın Zeit-
SCHNOSSC, der Erzbischof Gebhard VO Salzburg, urteilte über den Ja

° 121076 „Unde OmMNI1s qQuahmı patımur calamitas exordium sumpsıt
weısen die ıer interessierenden Finzelpunkte nıcht VvVOrwaris auf die
großen Entladungen des fünfzigjährigen Ringens zwıschen acerdotium
und Regnum, das Ina  w stark verkürzt „Investiturstreit” NECENNECI

pflegt, sondern sS1e führen zurück ’zu den Anfängen Gregors VIL Indem
WIT den Blick auf das W ormser Dekret richten, mıt welchem die deut-
schen Bischöfe Gregor VIL den Gehorsam aufkündigten ®, geht
eın vornehmlich biographisches Detaıil, das reilich nıcht Sahz bedeu-
tungslos erscheint.

er Unwiülle, den die deutschen Bischöfe gegenüber einem Papst heg-
ten, den sS1e TEe1L Jahre lang anerkannt hatten, bevor S1Ee die Unwirksam-
keit se1lıner FErhebung behaupteten **, erwuchs aUS dem gesteıgerten p —_
palen Zentralismus, dessen rücksichtslose, auf jeden Kompromiß verzich-
tende Verwirklichung durch Gregor der Frzbischof |iemar VO Bremen
aıt den eruhmten Worten charakterisierte: „Dieser gefährliche Mensch

10 NLion Mayer-Pfiannholz, Die en VO  — Canossa, 1n : Hochland
(1932/33), jJetzt auch 1n : Wege der orschung XL (wıe nm. 4)

11 Grundlegend immer noch Gerold eyer VO.  > Knonau 2, S. 614 (wıe
Anm. 2 Daneben sind natürlich die bekannten großen Behandlungen VO  S

Hauck, aller, Hampe - Baethgen USW. heranzuziehen. Wenig Nutzen konnte ich
ziehen AaUuUS:! K, Glöckner, Inwiefern sıind die Gregor VIL 1m W ormser
Bischofsschreiben VO Januar 1076 ausgesprochenen Vorwürfe berechtigt®,
phıl Diss. Greifswald 1904:; SOW1e aUuUSs: Rudolt Friedrich, tudien A Wormser
Synode VO 24. Januar 1076 un iıhrer Vorgeschichte, phil [)Diss. Greifswald
1905 Hamburg 1905

ebehardı Salisburgensis archiep1iscopl epistola ad Herimannum Met-
tensem eplscopum data, In MGH Ldl 1 279

Beste un bequemste Drucke bei arl Erdmann a.a. O., arl
Langosch o 9 101 mıt Anm. 164 f‚ Franz-Josel Schmale an O‚ 470 IT
(wıe Anm 2)

Auf dem Freiburger Historikertag 1967 hat arald Zimmermann 1n elıner
Diskussionsbemerkung Recht betont, daß sich 1076 nıcht 1ne echte
Papstdeposition handelte, sondern VÜıu  — die verspätete Erklärung,
Hildebrand sSe1 nNn1€e Papst FSCWESCH. | S liegt autf der Hand, daß sich hleraus
schwerste taktische Schwächen des heinricianischen Angriffs auf Gregor
geben mußten. Der Mißerifolg der Wormser Revolte deutet sich 1 Grunde
bereits 1n der kläglichen doppelten Parenthese des Bischofsschreibens

tsı nobiıs ene cognıtum esseti un ; . quod hactenus tacuımus
Doch geht ın vorliegender Untersuchung nicht die offensichtlichen tak-
tisch-politischen Be  nklichkeiten der Wormser Synode, obgleich sS1e w1e
erd Tellenbach 1n der Diskussion 1n Rom Recht geltend machte bel
e1INer Gesamtbehandlung des onfliktes nıcht ausgeschaltet werden können.
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wıll, W as iımmer möchte, den Bischöfen befehlen., als seılen S1e sSe1NEe
unifireien Dienstboten.“ ! Den hochadligen Reichsepiskopat, der unter
Heinrich II1 1046 die Absetzung dreier Päpste ausgesprochen hatte, der
noch auf der Synode von Mantua 1064 aktisch ber das Schisma ZW1-
schen Alexander I1 und Honorius I1 entschied, auch Ina dabei
außerlich auf den Rechtssatz Rücksicht nahm, daß die „prıma sedes
Roma  C6 VOon nıemandem gerichtet werde 1| diesen stolzen un mächtigen
Reichsepiskopat hatten die römischen Weisungen und Zensuren, die SIC-
gorlanische Legatenpraxis”!”, die Ausweitung der päpstlichen Gerichts-
barkeit, die Nötigung Ad-limina-Besuchen und nıicht zuletzt der Cu«ec
lon primatialen Selbstbewußtseins ZzU außersten FEmpörung gebracht.
Der schier schrankenlosen Aufwertung des römischen Pontifex durch
Gregor (der ın den allermeisten der Dl Leitsätze sSe1INESs damals frei-
lich nıcht allzgemein bekannt gewordenen „Dictatus papae“ IL, 55a
VO Verhältnis zwischen Papsttum un: Bischofsamt handelte) !® ent-
sprach eıne starke Minderung der bischöflichen Stellung, un 1€6Ss WAar
1a nıcht länger willens hinzunehmen. Bei den Beschlüssen des W orm-
SCT Hoftags darf neben der königlichen Inıtiative die bischöfliche nıcht
übersehen werden: das bezeugen schon einzelne Zeitgenossen ZaNz aus-
drück lich 1

Der berühmte T1e lemarTs Bischof Hezilo VO  — Hildesheim be!l
Heinrich Sudendori, Registrum oder merkwürdige TKunden aUuSs der deutschen
Geschichte, Teıl 1849) Nr. 99 daraus auch bei INS Bernheim, Quellen Ur

Geschichte des Investiturstreites 2. Aufl Leipzig - Berlin 1913 Nr 5. 59
nunmehr kritisch ediert VO  - arl Erdmann un Norbhert Fiıckermann, rief-
sammlungen der eıt Heinrichs I MGH Die Briefe der deutschen Kaiser-
zeıt Weimar Nr it. Vgl arl Erdmann, tudien A Briefliteratur
Deutschlands 1m 11 Jahrhunderrt, ın: Schriften der GH 1 Leipzig 1958 136

eX 1Urıs Canon1cl, Canon 1556 „Prima sedes nemine iudicatur.“
Vgl dazu Koeniger, Priıima sedes nemıne iudicatur, In : estgabe Ehr-
1ar 1922) SOWI1Ee arald Zimmermann, Papstabsetzungen des Mittelalters
(Graz - Wien - Köln 1968 S, 92 {f. und passım. Diese wichtige Arbeit erschien
zunächst als olge VO  b Aufsätzen: ich zıt1ere die uchausgabe, da S1e über-
arbeıtet wurde. Zur Synode VO  u Mantua vgl außer Johannes aller, Das Papst-
ium (wıe Anm. 9) R 341; JIbert aucC| Kirchengeschichte Deuts  ands (wıe
Anm 2) Pan: insbes. Gerold eyer VO.  > Knonau (wıe Anm 2) 275——385

In Deutschland selbst hatte das Papsttum damals TE1LNC| noch aum
durch Legaten eingegriffen; eiInNn Versuch dazu Wäar Wiıderstand l1emarTs VO  S

Bremen gescheitert. Vgl ar! Erdmann, tudien ZU Brjefliteratur (wıe Anm 15)
insbes. 9050841

Reg Gregors VIL a.a.QO IL, Auf dieses vielumstrittene oku-
ment braucht 1ler nıcht näher eingegangen werden: die CUueIe Literatur bel
Friedrich emp. 1n: Handbuch der Kirchengeschichte (wıe Anm 1), bes 494 ff 9
dazu noch die wertvolle Studie VO Leo Meulenberg, Der Primat der Römischen
Kirche 1m Denken un Handeln Gregors VIIL., Diss Rom unıyersıta Gregoriana
(s-Gravenhage 19065) mıiıt weıteren Angaben

Vgl bes Libelli Bernaldıi presbyteri monachı IL, MGH Ldl 2,
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ber rechtlich wird die Aufkündigung des Gehorsams 1m Ab-
setzungsdekret VO 1076 aus zwel anderen Gründen hergeleitet: Die
Erhebung Hildebrands sSe1 illegal SCWESCH, un: seın Lebenswandel lasse
ih für die Papstwürde untauglich erscheinen. Aus diesen beiden Grün-
den se1 se1ine angemaßte Wiürde ungültig , Die Forschung hat bisher
wen1g darauf geachtet E daß 6S die gleichen Zzwelı Punkte sind, die
auch Gregor selbst als entscheidend ansah, WCLN 6S galt, Klagen über
die Rechtsgültigkeit bischöflicher Amtsführung untersuchen. An
etlichen Stellen se1nes Briefregisters bezeichnet der Papst „Introitus et
ıta  .. oder gleichbedeutend „Introitus ei conversatio”, die rechte
Art des Amtsantritts un:! die rechte Weise der Lebensführung 2} als die
beiden Voraussetzungen für die Legalität e1ines Episkopats. Formalıiter
entschieden die Bischöfe Worms Iso ber Gregor VIL autf Grund der
yJeichen zwel Kategorien, die dieser selbst bezüglich inkriminierter
Bischöfe untersuchen pllegte. Stellte sich heraus, daß „Introitus“ oder
Nita” ın der Tat Bedenken erregten, sprach Gregor seın Urteıil: un!

auf die gleiche Doppelanklage gründete die Wormser Synode ihr
Verdikt ber den Papst Damit erscheint die Gehorsamsaufkündigung
VO Januar 1076 mindestens ihrer Rechtsgestalt nach wesentlich besser
fundiert, als INna gemeinhin einNnzuraumen bereit ist.

Wenn WI1IT VO der formalen Begründung der Gehorsamsaufkündi-
SUNg ZU Inhaltlichen übergehen, Iso den konkreten Vorwürfen,
die den Papst erhoben wurden, erscheint zweifelhaft, b es DC-
schmack voall sel, die W OoOTrmser Anklagen überhaupt eıner näheren Be-
trachtung unterziehen. War nıcht nahezu alles., w as Gregors
„Introitus et ıta  . auszusetzen wußte, häßliche Verleumdung des üblen
Intriganten Hugo Candidus 230 Als Gregor VIL 1080 ZU zweıten Male

dazu Johannes aller, Das Papsttum 605) ; Arnulf, Gesta archiep. Medio-
lan V37Z MGH 85 3 9 Lambert VO ersie Annales 1073, MGH Schul-
ausgabe 145 Freiher-vom-Stein-Gedächtnisausgabe (Darmstadt 19062) 5. 172
Auch Gregor VIL selbst deutet dies all: Brief Hermann VO  b eiz Reg.
Gregors VIL IV.2

20 Das Absageschreiben der Bischöfe weıst eine AaTe Zweiteilung auf.
Erst der zweıte Teil nenn die Kechtsgründe, eingeleıtet mıt der Wendung
35 ° placuit ut COMMUNI consılıo omnıum nNnostrum tibı innotescat, quam ob
TE NEeC modo DOSSIS NEeC umquam potuerı1s sed  1 apostolicae praeesse.” Die
Forschung hat mehr auf die 1m ersten Teil des Schreibens angeführten Gründe
für die Unzufriedenheit der Bischöfe geachtet und S1€e oft als echts-
gründe angesehen, dies aber Unrecht

21 gehen die genannten Spezlalstudien VO Rudol{f Friedrich un
Glöckner (wıe Anm. 11) mıt keinem Wort Tau ein.

22 Vgl eiwa Reg Gregors VILI IL, 1 E IL, 29; IL, 5 9 IL, 4 9 I 5‚ u. a. I,

Vgl auch VIIL, 5 ° uoOoTrum ordinatio et vıta digna ei legalis fuerit «
23 So wird 1n der ege unterstellt: vgl außer den meısten der bekannten

großen Darstellungen insbes. Gerold eyer VO.  s Knonau 2 S. 618 f.: ernANar:
Galfrey, Hugo der Weiße und die Opposition 1mMm Kardinalskollegium
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auf eiıner heinricianischen Synode abgesetzt wurde ıIn Brixen un
abermals unter Beteiligung des abtrünnigen Kardinals Hugo Candi-
dus da ahm Ina einen weıt längeren „Lasterkatalog” ın das
Depositionsdekret auf, 1ın dem die absurdesten AÄAmmenmärchen nicht
ehlten, Giftmord, Zauberei un dergleichen mehr 2 Hier unter den
lächerlichsten Anschuldigungen glaubwürdig begründete Vorwürfe fin-
den wollen, scheint vergebliche Mühe: wWer die Anklageschrift VO

1080 unbefangen liest, weiß, w as VO ihr halten ıst Fine Wider-
legung einzelner Punkte scheint sıch erübrigen 2

ber VO der beschämenden Argumentation VO Brixen 1080 darf
INa nıcht ZaNz unbesehen auf die Haltlosigkeit der Argumentation
VO 1076 zurückschließen, wWwW1€e 1€es manchenorts ın der Forschung SC-
schehen ist *. Es fallt reilich auf, daß die Begründungen des W OoOrmser
Bischofsbriefes ın Brixen ausnahmslos nicht wiederholt wurden. Das
könnte den Eindruck erwecken, als hätte sich inzwischen die völlige
Haltlosigkeit der Anklagepunkte VO 1076 allseits herausgestellt, daß
Ina nıcht mehr durfte, s1e 1080 erneut vorzubringen.

ber diese Deutung ware falsch Schon bald nach Worms
ja unter der Wucht VO. Gregors Gegenschlag Reichskirche w1e König
ZU Obödienz gegenüber dem Papst zurückgekehrt; s1e hatten damit
gyleichsam die Unbegründetheit der Gehorsamsaufkündigung VO Ja-
UuUar 1076 offen eingestanden; die OoOTMSeTr Revolte Wäar

gebrochen. Damit ber zugleich auch die Argumente hinfällig
geworden, mıt denen INa begründet hatte., Hildebrand nıemals
Papst SCWESCH sel und CS niemals hätte werden können. In Brixen

sich nıcht mehr eine Deklaration handelte, die Erhebung
Hildebrands sel VO Anfang rechtsunwirksam SCWESCH, sondern 1UN-
mehr ei13e echte Papstdeposition ® standen die Klagepunkte VO

Papst Gregor VIIL., phıl Diss. Greifswald 1914; Franz Lerner, ardına Hugo
Candidus München Berlin 1931

Vgl insbes. Gerold ever VON Knonau 35 284 {ff., bes 290
25 ext be1l arl Erdmann S, 69 if 9 Karl Langosch S. 105 ff‚ Franz-Josef

Schmale S. 476 (wıe Anm.
Einzelne Vorwürfe werden allerdings auch anderer Stelle wiıeder-

holt, VOTL em der des Giftmordes ın den 5058. Annales Romanı, ed. LOuis

Duchesne In Le Liber Pontificalis (Parıs 1890 anast. Neudruck 1955 S, 334 {t.
Am arglosesten durch keinen geringeren als Leopold VO.  > ankKe,

Weltgeschichte (Leipzig 1886 S, 262 Hier wird die Anklage VO  : 1080 mıt
en Einzelheiten schon auf 1076 vordatiert. an bemerkt dazu: „In beiden
(Synoden) Wäar der Cardınal Hugo Aandıdus der nkläger des Papstes. Daß

schon ın dem früheren (Verfahren) dieselben Beschuldigungen vorgeiragen
en wird, w1e ın dem späteren, wird eın ens leugnen. ECWL. aber ist

erwünscht, sS1e schon der früheren Stelle kennenzulernen. Denn ihre
eigentliche Wirkung hatten s1e damals ın Worms.“ diese Argumen-
tatıon für völlig 1NNg, VOTLT em aber quellenkritis für einfach unmöglich.

Vgl die Anm 16 genannte, gesichtspunktreiche Arbeit VOo  S arald
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076 daher nicht mehr ZU Verfügung: INa  b mußlte eue finden oder erfin-den Das bedeutet ber: Wenn überhaupt, sind die alteren Gravamina
glaubwürdiger:; daß S1e 1080 nıcht mehr wiederholt werden konnten, weıst
auf die innere Schwäche der heinricianischen Synode VO Brixen in,nachdem Worms 1eTr Jahre rasch gescheitert WAafr:; 6S bezeugtdagegen noch keineswegs die Unwahrhaftigkeit der W Ormser Argu-mente.

Wenn 1e Anklagepunkte on 1076 un näher betrachtet werden
sollen, gewiß nicht, einem großen Menschen kleinlich herum-
zumäkeln. Was bezüglich Gregors Lebensführung ihn SC-bracht wurde, braucht u mıiıt wenıgen W orten berührt Z werden,zumal angesichts des Rechtssatzes „prıma sedes 110  > iudicatur“ das
„STAaV. vitae” nicht ber die Rechtmäßigkeit eınes Pontifikats ent-scheiden konnte auch nicht ın Worms. Man warf dem Papst VOT,habe allzu vertraut mıft Mathıilde VO Iuszien gelebt und die Kirche
gleichsam durch eıinen „ Weibersenat“ verwaltet &' Daß Gregor anfäng-lich sehr unklug solchen Unterstellungen manchen Vorschuh leistete, ıst
nıcht leugnen. Die Naivıtät eiwa, mıt der bezüglich seınes Kreuz-
zugsvorhabens 1074 ® einmal ausführte, ausgerechnet Heinrich solle
für den Frieden der Kirche 1m bendland SOTSCH, C der Papst, aber
wolle der Spitze der christlichen Ritterschaft, begleitet VO  b der Kai-
seriınwıtwe Ägnes, Markgräfin Beatrix un:! Mathilde VO  > Toskana SCHOsten übers Meer ziıehen CS heißt ın einem Brief Gregors „miıt solchenSchwestern geschmückt“ 31 diese Naivıtät ıst erstaunlich. icht wenıgeQuellen lassen das Ärgernis mancher Zeitgenossen begreifen, daß
Gregor sich bei diesen und einıgen anderen Frauen besser verstanden
fühlte als bei vielen Männern Auf dem Hoftag ın W OTMS fand sich
auch Mathildes (Gatte e1N, Herzog Gottfried der Bucklige VO Lothrin-
ZCH, der ofenbar keine Einwände die Formulierung der Grava-l
Zimmermann. Zimmermann führt seine Untersuchung allerdings DU  — bis die
chwelle des Pontifikats Gregors VIL,, abgesehen VO  — einem Ausblick auf die
publizistische, historiographische un: kanonistische Erörterung der Folgezeit
SOWI1e auf das Konstanzer Konzil.

59 hoc quası fetore quodam #TavV1lsSsımı scandalı totam ecclesiam
replesti de convıctu et cohabitatione aliene mulieris familiariori Juam NEeCESSE
est In qua verecundia nostra magıs Yyuam aborat, qUamVıs hec generalis
querela ubique personuerit: omn1]1a ludicla, omn1la decreta PeT eminas iın
apostolica sede actıtarı, denique PeT UuncCc eminarum V enatum totum
orbem ecclesie administrari.“

30 Vgl arl Erdmann, Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens (Stuttgart
1935, unveränd. Neudruck Darmstadt 149 mıt en Quellen

31
353° alibus Ornatus sororibus Ep coll 11, ed Philipp Jaite,

Bibliotheca Germanicarum 29 Monumenta Gregoriana Berlin 865
anastat Neudruck Aalen 1964) 5392

ilhelm artens, Gregor VIIL,, Sein Leben un Wirken (Leipzig 1894S, 93 1: Johannes aller, Das Papsttum Q 267 passım.
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mına erhob un daher sicherlich Anstoß dem tiefen Vertrauen nahm,das zwischen seliner Frau un: dem Papste bestand.
Gregor hatte es n1ıe nOölLg, sich diese ın Worms 1m übrigenfast beiläufig vorgebrachten Vorwürfe verteidigen. Daß S1e ih

dennoch getroiten haben, laßt sıch seinen Briefen deutlich machen:
Bis ZU Januar 1076 besitzen WIT heute noch den vollen Wortlaut VO  —
acht Schreiben, die Gregor Mathilde allein oder al S16 un ihre
Mutter Beatriıx gemeınsam richtete 3i Ile diese Briefe sind vielleicht
abgesehen VO dem letzten VO 11 September 1075 Kigendiktate
des Papstes, Iso keine Kanzleierzeugnisse, für die Gregor NUur eıne
allgemeine Änweisung ZU Abfassung gegeben hatte, sondern offensicht-
lich ın ihrem Wortlaut VO ihm selhbst stilisiert. AÄAus der Zeit nach
Worms ıst HU noch eın eiNzIger Brief Gregors die Großgräfin
halten VO März 1079 der augenscheinlich be1i dem Mangel
jeglichen individuellen Zügen, bei der Kälte der Diktion, der Kanzlei-
üblichkeit der Sprache e1in typisches Kanzleiprodukt iıst und sich VO
dem vergleichsweise weichen, vertrauten, gelegentlich tast blumigen Ton
der früheren Schreiben scharf unterscheidet. Dieser Tatbestand ıst
gewiß nicht zufällig, obgleich uUuNsSseTEC Überlieferung TOILZ des Registers,
dieser ostbaren Quelle, 1U bruchstückhaft 1st, W1€e zuletzt Alexander
Murray ın der Iraditio DD 1966) gezeıgt hat ® Gregor suchte nach
Worms oftenbar vermeiden, dem einzıgen persönlichen Gravamen
weiterhin Nahrung geben, das die deutschen Bischöfe bezüglich
selner Lebensführung damals ihn vorzubringen wußten.

Die Angelegenheit ware ohl gleichgültig, würde nıcht e1ines dabei
deutlich: Sanz aus der ILuft gegriffen wWar der Vorwurf nicht, enn
Gregor hatte sich 1ın der lat Mißdeutungen ausgesetzt Dieser lat-
bestand zwıngt dazu. auch den anderen freilich el gewichtigeren
Klagepunkt sorgfältig prüfen, auf den ın der Gehorsamsaufkündi-
ZUN VO 1076 besonders ankommt un: den die aufrührerischen Bischöfe
mıt dem Satz einleiten: Um der schon fast zugrunde gerichteten Kirche
(ottes willen y beschlossen WIT, dir ach gemeınsamen Rat-
schluß mitzuteilen, WIT bisher schwiegen, nämlich aQUuSs welchen
Gründen du weder Jetzt den apostolischen Stuhl verwalten kannst och
6S jemals konntest“ S

33 Ep col 11; Reg I’ i I’ 409 I’ 47 ; 1, 5 9 I, 7 9 IL, 9! ILL,
Reg ILL, nach Caspar; ich allerdings den etzten Abschnitt dieses

Briefes Qus inneren Gründen ebenfTalls für Kıgendiktat.
Reg VI, 2 9 ZU Problem Gregorilanischen Eigendiktats vgl die tüchtige

Arbeit VO  ; aul, tudien ZU Register Gregors VIL., I AUF 1922
TIC| Caspar, Gregor VII ın seınen Briefen, in 130 1929 VIincenzo Ussanıi,
Gregorio VIL secrıttore ne S{ Corrispondenza nel SUO1 dettati, 1n : Studi
Gregoriani Roma 1947) ; ferner die Registerausgabe Caspars

36 Jexander MurrTay, Pope Gregory VIL and His Letters, 1° Traditio
mıiıt weitläuligen Berechnungen.

3° placuit, ut COMMUNI consılio Oomn1ıum nNnostrum tibl, quod hactenus
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Es ıst das dreifache (Gravamen bezüglich des Amtsantritts Gregors,
dem die Bischöfe annn Ausdruck verleihen: Durch doppelten Eidbruch
und Verletzung des Papstwahldekrets VO 1059 habe Hildebrand die
Papstwürde erlangt angesichts solcher Vergehen ber SEe1 se1ın Introitus
ungültig. zıt1ere au der Gehorsamsaufkündigung VO W orms ®:

„Zur Zeit Kaiser Heinrichs J1L seligen Angedenkens hast du dich
du rch Fid persönlich verpilichtet, solange der Kaiser leht oder seın Sohn,
UNSer ruhmvoller Herr König D S die Papstwürde weder selbst
zunehmen noch einen anderen, soweıt 65 dir liegt, sS1e annehmen
lassen ohne die Zustimmung des Vaters., solange lebt, oder des
Sohnes Und für diesen Kıid sind och heute viele Bischöfe LZeugen,
die das damals mıt eıgenen Augen sahen und mıt eıgenen Ohren hörten.“

„Erinnere dich auch daran, daß du selbst, als einıge ardinäle
der Ehrgeiz kitzelte., Papst werden wollen, Z Ausschaltung VO

Nebenbuhlerschaft aus diesem Anlaß und untier der Bedingung, daß sS1e
dasselbe aten, dich eidlich verpllichtetest, nıemals die Papstwürde
zunehmen.“

Und ST1IMMIZ fahren die Bischöfe fort „Wie unverbrüchlich du
diese Eide beachtetest., hast du bemerkt.“

;  Is INna ZU Zeit des Papstes Nikolaus eiıine fejerliche Synode
abhielt, der einhundertfünfundzwanzig Bischöfe teilnahmen, da be-
schloß un bestimmte InNna unter Androhung des Banniluches., daß kei-
1l Je Papst werden könne, WEnnn iıhn nıcht die ardıinäle wählen, das
olk 1€es billigt un der König zustimmt und ihn bestätigt. Und diesen
Konzilsbeschluß hast du selbst veranlaßt, befürwortet un:! unterschrie-
ben.  ..

Soweit die Obödienzaufkündigung VO Januar 1076 TIreffen
diese TEL Vorwürfe bezüglich Gregors Introitus Z haben sS1e wen1g-
stens einen sachlich richtigen Kern, oder wird 1eTr lediglich mıt leicht-
ertigen Erfindungen un Verleumdungen Gregor polemisiert?
DDiese Fragen sind ın der ıteratur schon mehrfach eroriert worden *,

tacuımus, innotescat, qQUamhmı ob T DEeC modo pOossıs HCC umıyq ua potuerI1s sedi
apostolice preesse.“

Drucknachweise Anm.
Außer der schon genannten Literatur selen hlerzu och angeführt:

Georg Ruppel, Die Wahl Papst Gregors VIIL,, phıl {dDiss. Jena 1876 emMN11{Z
8706): INS Steindorfif, ahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrich ILL.,
Band (Leipzig 1881 unveränd. Nachdruck Darmstadt 1963) Exkurs V,
S, 468 H $ ılhelm artens, Die Besetzung des päpstlichen Stuhls unter den
aisern Heinrich IIT und Heinrich (Freiburg 1887 unveränd. Nach-
druck Frankfurt a. M 1966), bes 183 ff.: arl IT Die Publizistik 1 eıt-
alter Gregors VIL (Leipzig 1894 unveränd. Nachdruck Leipzig 196  A  — 580 ff.:
Horace Mann, The Lives of the Popes ın the Middle Ages ufl London
1925 S. 96 f! aul mM1 Der Begriff der kanonischen Wahl In den Anfängen
des Investiturstreıts (Stuttigart 1926), bes 151
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scheinen ber immer noch der Überlegung wert, zumal die Anworten
der Forschung keineswegs übereinstimmend SIN

Beginnen WIT mıt dem dritten Punkt, der Verletzung des Papst-wahldekrets VOo 1059 Es darf als sicher und zutreffend gelten, daß
die Bestimmungen Nikolaus’ IT ber die Papstwahlordnung bei der
Wahl Hildebrands 1073 nıcht beachtet wurden *. Selbst das offizielle
Wahlprotokoll, mıt dem Gregors Briefregister beginnt *, bringt Wäar
eine unverkennbare Stilisierung des Erhebungsvorgangs 1n Richtung
auf die Betonung der Rechtsformen., rag ber w1e Hans-GeorgKrause entgegen alteren Auffassungen 1960 richtig betont hat %® dem
Wortlaut des Papstwahldekrets keineswegs voll Rechnung. Es ware
jedoch ohl eine anachronistische, allzu moderne Auffassung, wollte
INa ın diesem bedeutsamen Synodalbeschluß VO 1059 die radikale
Abschaffung alterer Wahlformen un! ihre plötzliche Ersetzung durch
CcCue Bestimmungen des posıtıven Rechts sehen“:; darın haben Paul
Schmid un Krause sicher recht 4:

ber daran, daß 1073 die Papstwahlordnung VO 1059 Im JgUNZEN
wen1g Beachtung fand, nahmen die deutschen Bischöfe 1076 auch Sarkeinen Anstoß. Kür S1e wWwWar allein entscheidend, daß bei der ErhebungGregors das königliche Reservatrecht einer wahlentscheidenden Zu-
stimmungserklärung, welches 1m Papstwahldekret noch enthalten ıst q
unbeachtet blieh un damit verletzt wurde. Freilich War 1€s 1073 nıicht
ZU ersten Mal geschehen: ILa  - denke zurück die Erhebung Alexan-
ers II 47 Die Doppelwahl VO  b 1061 un: die ersie Parteinahme des

40 Const 1! Nr 382; azu zuletzt unter Anführung der älteren Literatur
die wichtige Arbeit VON? Hans-Georg Krause, Das Papstwahldekret VO  S 1059
un: sel1ne Rolle 1m Investiturstreit, IM Studi Gregorlani Koma 1960) :
SOWI1e Friedrich empf, 1ler Damianı und das Papstwahldekret VO  S 1059, A  o pun
Ar  S ıist Pont

41 Vgl insbesondere die beiden genannten Arbeiten VO ılhelm artens
(wıe Anm. un 39), arl ZT.  J Die Wahl Gregors VIL (wıe ım. aul
mM (wie Anm. 39) und ans-Georg Krause (wıe Anm 40) 159 mıt wel-
terer Literatur. Reg IM a., Hans-Georg Krause A, 160

Mit diesem Urteil ber die historische Entwicklung ist reılich keines-
WESS einNne Aussage ber die Intentionen der Synode VO  S 1059 un! ihrer Haupt-
wortführer ezüglı der Papstwahl gemacht. 1ne€e NDNECUEC Untersuchung des VO
Krause sehr erhellten Gegenstandes müßte ohl bei dem Intentionalpro-
blem anheben, das Krause UU Urz berührt Dazu vgl den zıt Aufsatz VO  —
Friedrich emp (wıe Anm 40)

45 aul IM wıe Anm 39) 126 fi‚ Hans-Georg Krause (wıe Anm 40)
143 un passım.

99 salvo debito honore et everentıla dilecti 1111 nostrı Henricl,; quı
inpraesentiarum TE habetur ei uturus ımperator DDeo concedente speratur,
sıcut 1am CONCESSIMUS, et SU  TUumMm illius, qu1 ab hac apostolica sede
personaliter hoc 1USs impetraverint.”

Vgl Gerold eyer VoN Knonau a.a. O 1 2920 If.; 11iheiIm Martens, Die
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Königshofs azu hatten Anlaß geboten, ber die Notwendigkeit oder
Entbehrlichkeit des königlichen Konsenses nachzudenken. Petrus [)a-
In1lanı hatte ın seliner „Disceptatio synodalis” * weitläulig erortert, daß
6S siıch oHenbar nıcht ein prinzipiell unverbrüchliches, unwiderruf-
liches Sonderrecht der Krone handelte, sondern eın persönlichesPrivileg, das aus Zweckmäßigkeitsgründen uch einmal außer Kraft
gesetzt, ın bestimmten Fällen Sar völlig verwirkt werden könne. In
eiınem wichtigen Aufsatz hat zuletzt Friedrich Kempf 1964 die e1N-
schlägigen Texte eindringlich interpretiert 4!

Daß der Kronprärogative e1iInNes Wahlkonsenses verstanden 1
Sinne eiıner „entscheidenden Mitwirkung“ ® bei der Erhebung Hilde-
brands 1073 nıcht gedacht wurde, wäar daher zweiftellos eın ernsthafter
Einwand die Legalität dieses Papstes, selbst 1a unberück-
sichtigt ließe, daß durch die Exkommunikation VO fünf Räten Hein-
richs noch 1N den etzten Lebenswochen Alexanders II 51 das Ver-
hältnis zwıischen der (urila reg1s un: em Palatium Lateranense SaNnz
erheblich belastet worden WAaäarT'. In der Tat eiteten die revoltierenden
Bischöfe W Orms keineswegs Qus der fehlenden königlichen eil-
nahme Wahlakt oder auch 1U au der unterlassenen Bitte
dessen Bestätigung * die Unwirksamkeit der Erhebung Gregors ab,
sondern S1e versuchten auch 1er lediglich, ihn als wortbrüchig hinzu-
stellen: Er Se1 Urheber, entscheidender Wortführer nd Subskribent
des Papstwahldekrets VO 1059, damıit ber In besonderer Weise morTa-
isch die darin verankerte Beteiligung des Königs der Erhebung
e1ines 1ECUECIMN Nachfolgers Petri gebunden.

Es ıst gewiß, daß Hildebrand die Synodalbeschlüsse VO 1059 mıt-
unterschrieben hat ® bezüglich der beiden anderen Anschuldigungen,

sSEe1 Urheber un Wortführer SCWESCH, die Quellen. Anton
Michel ylaubte Z WaLl mıt inzwischen weıithin hinfällig gewordenen
Besetzung des päpstlichen Stuhles (wıe Anm 59) S. 118 H $ Paul! In (wıe
Anm 59) 155 U. A, a

MGH Ldl 1’ ZU Interpretation vgl &. arl IT Die Publizistik (wie
Anm 5)! ilhelm Martens, Die Besetzung des päpstlıchen tuhles, bes 145 ff 9
Friedrich empf, 1ler Damianı (wıe Anm 40)

IT]Iedr1 empf, ler Damianı (wie Anm. 4.0)
ugen Fischer, Der Patrizilat Heinrichs \nHE un Heinrichs I Phil [)Diss.

Berlin 1908, S. 42;: vgl Hans-Georg Krause (wıe Anm 40) passım.
51 Vgl U, A, Gerold eyer VO.  > Knonau . . 2, 198

Zu der viel umstrıttenen Frage, ob Gregor VIL 1Ne Wahlanzeige Hein-
rıch gesandt habe oder nıcht, vgl außer der angeführten Spezialliteratur
ber Hildebrands rhebung, die meıst ausführlich darauf eingeht, besonders
Glovanni atilısia Borino, Perche&e Gregorio VII 1O annunzıo la Su elezione ad
Enrico 11O0O  > richiese 11s 1n Studi Gregoriani oma 1956),

313
Das Papstwahldekret ıst ohne Unterschriften überliefert, doch wird

INa  a die Namenliste, welche die wıbertinische Verfäls  ung nthält, für ylaub-
würdig halten dürfen MGH Const M Nr 3853
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Argumenten * das Papstwahldekret ließe sıch als alleiniges Werk
des ardinals Humbert VO Silva Candida erweısen °; verhielte sich
S ann hätte der Vorwurf VO 1076 keine Berechtigung. Friedrich
Kempf konnte Jüngst durch eıne sprachliche eobachtung eine Mit-
beteiligung des Petrus Damianı der Redaktion des Papstwahldekrets
außer Zweifel tellen ber bezüglich einer Miturheberschaft Hilde-
brands 1m Sinne der Wormser Anklage tappen WIT völlig 1 Dunkeln.
Wenn ich recht sehe., dachte namentlich Borino stärker daran”, ohne
diese Mutmaßung mıt konkreten un urchschlagenden Gründen Z

iutzen
Übrigens hatte keiner der W OTrMS 076 Anwesenden der

römischen Synode 1059 teilgenommen 5l auch Hugo Candidus nicht, der
damals bereits mıt Nikolaus I1 ZEeTSITLiTtEN war  y Ich halte deshalb
diesen Vorwurf der revoltierenden Bischöfe für schlecht bezeugt un
wen1ıg glaubwürdig; doch Inas dieser Punkt als relativ unwichtig auft
sıiıch beruhen bleiben.

Anders steht CS mıt der Beschuldigung der Bischöfe Worms,
Hildebrand habe unier doppeltem Eidbruch den Stuhl Petri bestiegen.
Vor allem aus diesem zweifachen (Gravamen folgerten die Aufständi-
schen 1076 die rechtliche Unwirksamkeit der Erhebung Gregors: auf die
Prüfung ihres Vorwurfes kommt daher also augenscheinlich alles
Handelt 6S sıch nackte Lüge un are Verleumdung, oder entspricht
die Anklage der Wahrkheit. sSe1 CS ın buchstäblichem oder u  — ın e1IN-
yveschränktem Sinn?

Finige Quellen aus dem späaten 11 un: frühen Jahrhundert
berichten ın Übereinstimmung mıt dem W OrmSser Synodaldekret,
Hildebrand habe die Papstwürde 1Ur unter Verletzung se1lıner eiıgenen
Schwüre erlangt Die Forschung ıst gul w1e übereinstimmend der
Meinung, alle diese Nachrichten selen abhängig VO Wortlaut des

Michels des Stilvergleichs hat vielfältige Kritik erregtl;
seıner Zuschreibung des Papstwahldekrets Humbert vgl AIl ausführlichsten
und genauesten Hans-Georg Krause (wıe Anm. 40) insbes. 116 un 057

Nion ichel, Papstwahl un Königsrecht oder das Papstwahl-Kon-
kordat VO 1059 München 1936 Michel hat se1ıne ese oft wiederholt. zuletzt
1n der knappen ZusammenfTassung: ders., Die folgenschweren een des ardı-
nals Humbert un ihr Kinfluß uf Gregor VIIL., 1N : Studi GregorlanIı Roma

TIedrr1 emp[1, 1er Damianı (wıe Anm. 40)1947
Gilovannı ailısia Bor1ino, L’arecidiaconato di Ildebrando, Im': Studi Gre-

X0T1aNı Roma 1948 503 ff 9 1ne gleiche Vermutung außerte schon
ılhelm VO.  > Giesebrecht, Geschichte der euts  en Kaiserzeit Aufl Leipzig
1590 4 ‚$ dem darın Leopold VO.  > an.  €e, Weltgesch1i (wıe Anm 27) 7!

216 01g Kritisch dazu Gerold eyer VO.  > Knonau A, A, 1, 137 mıft Anm
z0 Das der ergle1i der beiden Namens!iÜlisten.

Vgl die Anm geNaNNTe Literatur.
Aufgezählt beli arl Ü  J Die Wahl Gregors VIL (wıe Anm 2)

45 {f
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Bischofsbriefes VO 10706, daß Iso nıicht mehrere unabhängige Zeug-
NlsSsSe das gleiche Faktum überlieferten womıiıt die Nachricht natürlich
eıiınen ungleich größeren AÄnspruch auf Glaubwürdigkeit erhielte
sondern eINZIE un allein Dokument VO Januar diesen Vor-
wurf erhebe, der ann spater VO anderen Federn ungeprült un
unselbständig nachgeschrieben worden se1 Ö: Das ware möglich un
doch iıst CS der Beachtung wert, daß untier den mancherlei Angriffen auf
die Legitimität VO Gregors Pontifikat aQUuSs den Jahren 1076 un:! 1080
VvVo allem gerade dieser eın SEW1ISSES breiteres Echo ın den spateren
Quellen fand

Was den Vorwurf selbst angeht, sıiınd die Meinungen der Ge-
ehrten darüber seıt langem stark geteilt. Neben einıgen Versuchen,
eıiınen gew1lssen Faktenkern auUusS der Anklage herauszuschälen stehen

ın der überwiegenden Mehrzahl scharfe Behauptungen, CS handle
sich nıchts als Lüge, oft verbunden mıt dem inweis auft den höchst
iragwürdigen Charakter des Hugo Candidus, den Ina  ; sich SCIH als
Urheber der These VO Gregors doppeltem Eidbruch vorstellt ®. Leider
wıssen WIT ber den ehemaligen Mönch VO Remiremont ftfast nichts,
w äas nicht ausschließlich durch solche Quellen überliefert wäre, die ihn
als Apostaten verdammen Allerdings haben Jüngere Arbeiten immer
deutlicher werden lassen., daß Hugo 1076 oHenbar DUTr eiıne untergeord-
ete Rolle spielte ®. Anders als 1 Jahre nannten die aufständi-

Vgl arl A Die Wahl Gregors VIL a. a. Ö., 46 „Die era
stımmung ıst ıne yroße, daß die Annahme gerechtfertigt erscheint, werde
ın ihnen erselbe Akt eschrieben, und die Vermutung sich aufdrängt, daß
diese verschiedenen Relationen derselben Quelle entstammen. Als solche
empfhiehlt sich das Wormser Bischofsschreiben, das zeıtlich der Spitze steht
un:! ın dem bedeutsamen nla selner Entstehung, 1n der Zahl un ellung
selner SsSsender W1€e der Adressaten alle Bedingungen für 1ı1ne weıte Beach-
iung un Verbreitung ın sıch vereinigt. Au  Q die ınfache Form, In welcher 1mM
Wormser Manıftest die Anklage auf Meineid auftritt, ohne Angabe elınes An
lasses un Zeitpunktes, zeug Tfür die Ursprünglichkeit dieser Fassung. Den
späteren Polemikern genügte 1es nicht, sS1e ühlten das Bedürfnis, das Faktum
eitlich fixieren uUunNn! mıt eiıner passenden Situation umgeben.“ Vgl
auch INS Steindortif, ahrbücher (wıe Anm 39) 2! 470

62 So INS Steindoriff a.a.QO 2! 479 mıt kühner Hypothese; iılhelm
artens, Die Besetzung des päpstlichen Stuhles (wıe Anm 39) zeıgt dies deut-
lich, ist aber mıt seıner Erklärung 187 auch ıcht glücklicher. Vgl dazu
arlE Die Wahl Gregors VIL . O,

Vgl Gerold eyer VO  > Knonau, a.a.QO 2’ 618 und 626; Johannes
aller, Das Papsttum 2’ 3857 ; Jbert Hauck, Kırchengeschichte Deutsch-
an: E} 791 L I11,.

64 Erst die Urkundenfunde VO aul Fridolin Kehr, a'> Abh der Preuss
Akad., phil.-hist. Kl Berlin 1926 Nr un 19928 Nr en Material '
schlossen, das Hugo Candidus icht partelilsch ıst aber bringt nichts

uUlNlseIrIen Zusammenhängen be!1!
ß  65 Bes ernhar Galfrey ın der Anm. SCH Arbeit, „Der er
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schen Bischöfe W oOrms den abtrünnigen Kardinal nıcht einmal mıt
Namen, geschweige denn, daß sS1e ihm das Recht einraäumten, die
Namenfolge der Briefschreiber eröffnen, w1e 6S annn 1er Jahre
spater geschah. ber uch Heinrich würdigte ı1n keinem seıner VOCI-«-

schiedenen Schreiben des Jahres 1076 Hugos Beteiligung der W OTM-
SCT Synode Nu e1Nes einzıgen W ortes ö

Mindestens für den Vorwurf des ersten Eidbruchs scheint ugo
Candidus nıcht der eiINzZIgE Gewährsmann der revoltierenden Versamm-
lung SCWESCH se1N, wird doch e1gens betont: „KÜür diesen Eid sind
noch heute viele Bischöfe Zeugen, die das damals mıt eiıgenen AÄugen
sahen un mıt eıgenen Ohren hörten.“”  68 Es geht den Schwur, den
Hildebrand och Lebzeiten Heinrichs 11L abgelegt habe un:' der
beinhalte, daß ohne Zustimmung des aisers oder se1nes Sohnes
weder Papst werden och der FErhebung e1INeEs anderen zustiımmen
wolle.

Die Abgabe eınes solchen Versprechens mußte ohl 1n die Jahre
1050 bis 1056 fallen 6l vielleicht auch schon VOT die Geburt Heinrichs L
etitwa als Hildebrand 1049 aıt Le0 aUS dem deutschen Kxil nach Rom
zurückkehrte Denkbar sind mehrere Anlässe, bei denen eıne Mehr-
zahl VO ıischöfen oder uch UU VO Hofkaplänen, die später ZU

Bischofswürde auistiegen, anwesend WAaäarT. In jedem Fall das geht aul

der Formulierung deutlich hervor muüßte Hildebrands Eid 1 Zu-
sammenhang mıt Heinrichs 11L Rechten als Patrizius stehen , se1

über die ntwicklung der Dinge ın Deutschland hat gezeligt, daß sich es
e1ıNer scharfen Krisis zuspiıtzte, daß demgemäß das esulta der Wormser Ver-
ndlungen Hau das gyleiche SECWESCH waäre, wWwWEenNnn Hugo der el nıcht
5 SCWCSCH wäre.“” Vgl auch nach ausführlicher Erörterung
Gaifrev „Holtkotte sieht 1n dieser alrnahme .höchstwahrscheinlich 1Ne€e
Folge des Finflusses des Kardinals Hugos des eißen auft den König. Indessen.,
W1e WIT schon sahen, muß INa sıch hüten, die Kinwirkung Hugos allzugroß
anzuschlagen Fın Einfiuß der VO Hugo vertiretenen nklagen auf das
Schreiben des Köni1gs ist nıcht erkennen.”“

[)as Dekret der Synode VO Brixen be1ı arl Erdmann A, O’ 69 ,
bel arl angoscCi ; ; O’ 105 ff‚ be1 Franz-Josel Schmale A, O.. 477

67 Vgl die drei soeben angeZOSCNCH Editionen der Briefe Heinrichs IV
(wıe Anm 2)

„Atque ad hoc sacramentum SuUunt 1e testes plerique ep1SCOPL, qu]
hoc iuncC ei oculıs Suls videre el aurıbus audiere.“

Heinrich ıst geboren 1050 November 11; Heinrich I1L starb 1056
Oktober

el d. INS Steindoril, Jahrbücher (wıe Anm 39) 2,
{1 Die umstrıttene Frage nach der Bedeutung des Patrızlats Heinrichs 11

braucht ]ler nıcht eTrOrier werden. Verwiesen sSel ledigli auft die Disser-
tatıon VO ugen Fischer (wıe Anm 50), SsSOW1e aut erCcYVy INS Schramm, Kaiser,
Rom un Renovatılo, unveränd. ufl Darmstadt 1957), bes O7 ff 9
ferner ilhelm artens, Die Besetzung des päpstlichen tuhles (wıe Anm 39)

46
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daß INna sich Steindorff ”® anschließt bezüglich der nnahme, Hilde-
brand habe bei einem der TEL ersten Huldigungsakte für den Jungen
Thronerben 1050 Goslar, 10553 Jribur, 1056 Bodfeld eınen
Ireueid abgeleistet „speziell der Art, daß die bezügliche Eidesformel
unter anderem eine ausdrückliche Anerkennung des künftigen Herr-
schers als Patricius der Römer enthielt”, se1 C: daß Ina mıt Haller
die Nachricht dahingehend versteht, Hildebrand habe schon 046 mıt
den anderen Römern Heinrich IIE geschworen, keinen Papst Je ohne
Zustimmung des Kaisers un se1INESs Nachfolgers erheben. Wie ımmer
INa sich entscheidet ber Mutmaßungen ist nıicht hinauszukom-
NEeN merkwürdig bleibt doch, daß sich diese Kidesleistung eınes
damals verhältnismäßig Jungen Klerikers angeblich etliche Bischöfe
noch gzut eriınnern konnten. Verständlich, daß deshalb Gelehrte w1e
artens “* VOor mehr als 70 Jahren oder Franz Josef Schmale ın JUung-
ster Zeit die Angabe der W ormser Gehorsamsaufkündigung kurzerhand
„1N das eich der Tendenzfabeln“ verweısen;: „C5S kam dem Erfinder

d1UT darauf a Hildebrand als Meineidigen brandmarken
Der Vorwurfrf, Hildebrand habe eıiınen Eid gebrochen, den einst

Kaiser Heinrich 11L leistete, und die Anschuldigung, habe das Papst-
wahldekret bei seıner eıgenen Erhebung nıcht befolgt, gehören ı1n eıner
Hinsicht ZU  Mn Beide Male geht 6S 1 Kern der Sache darum, daß
das königliche FEinspruchs- und Konsensrecht bei Papsterhebungen, w1€e

ein1ıge Kaiser-Pacta enthalten un w1€e 6S zuletzt mıt der Patrizius-
Würde verbunden WAar, 1075 nıcht beachtet wurde. Häatte Heinrich
der Wahl des Archidiakons ausdrücklich zugestimmt “ un ware das
Papstwahldekret wiıiederum bezüglich der königlichen Reservat-
rechte beachtet worden, entfielen beide Klagepunkte. Deshalb

INS Steindortff, Jahrbücher (wıe Anm 2’ 479
ohannes aller, Das Papsttum (wıe Anm 9) Z 601
ılhelm Martens, Gregor VIL (wıe Anm 32) 62; ders., Die Be-

seizung des päpstlichen Stuhls (wıe Anm. 59) 184 artens faßt 187
Sammmelnl „ s ist sicher: Hildebrand hat keine ıdliche Verpflichtung über-
OINMMECHN, dıe päpstliıche ur 10808 ach eingeholtem Consense Heinrich’s 111
beziehungsweıse Heinrich’s Z acceptieren.”

Franz-Josel Schmale, Quellen ZU Geschichte Kaiser Heinrichs (wıe
Anm 2) 475 mıt Anm 11 und 474 mıt Anm.

ılhelm Martens, Gregor VIL (wıe Anm 32) 1, 62
Vgl Edmund INS Stengel, Die Entwicklung des Kaiserprivilegs für die

Römische Kırche 817—9062, erweıterte Neufassung 1n ders., Abhandlungen un
Untersuchungen ZU mittelalterlichen Geschichte (Köln—Graz 1960), insbes.
über das ()ttonlianum. überall überzeugend ıst alther Ullmann, 'The
ÖOrigins of the Ottonianum, In Cambridge hıst Journal 11 1953

Vgl Anm. Za
Die rühere Auffassung, die Anwesenheit des iıtalienischen Kanzlers

Heinrichs : bei Gregors Papstweihe beweise 1N€e königliche Zustimmung, darf
heute als IrTg gelten.
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erscheint die Behauptung der zweıten Kidesverletzung weıt gravıeren-der Hildebrand habe siıch 1m Kreise ehrgeiziger Kardinäle durch eın
Gelübde gebunden, nıemals Papst werden „quod NuUuNquam pPapa-tum habiturus esses“ Sl Iso nıcht allein durch wortbrüchige Mißachtungremder Rechte sel Gregors „Introitus“ mıt schwerem Makel behaftet,sondern VOT allem durch en Bruch e1INes Kides, mıt dem sıch selbst
prinzıpilell VO der Papstwürde ausgeschlossen hatte Nie hätte des-
halb Papst werden dürfen und können, auch nıcht unter Beachtung be-
stiımmter Bedingungen. Das ist der gewichtigste Vorwurf, den die Bi-
schöfe W OTrMS erhoben.

Diese Anklage läßt sıch mıt einer SEeW1IsSseEN Wahrscheinlichkeit auft
Hugo Candidus zurückführen, enn CS heißt ausdrücklich, Hildebrand
habe diesen Eid gemeınsam mıt anderen ardıiınaälen abgelegt < Wegendieser vermutenden trüben Quelle glaubte die Forschung gul wıe
einstimmı1g, die Anschuldigung kurzerhand VO isch fegen können:
S1Ee sSe1 unglaubwürdig, nichts als eine freche Lüge S: Lohnt CS, darüber
noch diskutieren?

Nun, INa wird zunächst darauf inweisen mussen, daß gerade 1m
11 Jahrhundert außer „S1IMON1ACa haeresis“, dem auf un Verkauf
kirchlicher Ämter, auch der Vorwurf des „periurium”, Iso eineld,
etliche Male als hinreichende Begründung für Papstdepositionen heran-
S5CZOSCH wurden S: Die Anklage der Bischöfe Worms stellt demnach
durchaus keinen Sonderfall dar: die Anschuldigung der Simonie
die ın der Folgezeit öfters auch Gregor VIL laut wurde, fraglos
Z Unrecht wagte am Januar 1076 reilich niemand erheben.
In einer eiwas späateren Fnzyklika Heinrichs wird dieser Vorwurf

och ın verklausulierter Form erstmals vorgetragen ®, Auf den
viel populäreren Klagepunkt wurde also ın Worms verzichtet un alles
auf das „per1ürıum ” abgestellt.

Miıt dem schweren Vorwurf gerade des zwellten ıdbruchs ıst ber
NUuUnNn gleichzeitig noch eın anderer untrennbar verbunden: die Bezichti-
_ der „ambitio”, der „nefarla praesumptio’° 8| des zügellosen Ehr-
YEe1ZES nach höheren geistlichen W ürden. Schon seıt den Tagen der Alten

{} Wormser Absageschreiben der Bischöfe, vgl Anm
81 et1am recordare, quomodo tu 1PSe, C U: alıquos cardınalibus

ambıitio papatus tıtiıllaret, ad tollendam emulationem et hac OCcasıone et
conditione, ut 1DS1 hoc idem facerent, sacramento te oblıgastı, quod NUMYUAM
papatum habiturus esses.“” 82 Vgl oben Anm

43 Vgl arald Zimmermann (wıe Anm 16) 28, 5 9 8 9 9 ‚$ 9 $ 42, 150
un 179

Vgl etwa die Quellenzusammenstellung bei ar] MT Die Wahl
Gregors VIL (wıe Anm 2)

In der Anm. herangezogenen Enzyklika: 9 ° Iu Nım his yradibus
ascendisti: scıilicet astutıa quod monachıica professio abhominatur DE  —
nlam, pecunla favorem, favore ierrum, Ierro sedem paCcıs adisti

Vgl diesem Begriftf Heumanni’s Handlexikon den Quellen des
römischen S, bearbeitet VO mil ecke Aufl Jena 1907 454
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Kirche wWäar solche „Cupiditas” verpönt un unter Strafe gestellt ' Davon
handelt etwa die Synode VO Sardika die den Introitus 1Ns Bi-
schofsamt aus uhm- und Machtsucht für unwirksam erklärt uUunN!' über-
1€es bei derartigen WKäallen den Verlust aller Qualitäten des Klerikers,
also die Degradierung Z Laien, androht. Bei dem Prozeß den
Gegenpapst Johannes Philagathos 998 spielte dieser Vorwurf eıne be-
sondere Rolle, w1€e Harald Zimmermann betont hat ® Im W OoOrmser
Synodaldekret VO 1076 wird unterstellt, daß Hildebrand solche Schuld
auf sich geladen habe un seıne Erhebung deshalb wirkungslos sel: Vor
anderen Kardinälen habe sich Hildebrand eidlich —  ‚ zügellosen
KEhrgeiz verpilichtet un versprochen, deshalb niemals selbst die Papst-
würde anzunehmen: da diesen Schwur brach, gilt die „nefarla DPT.  -
sumptio” als erwıesen.

In einer gewiß modifizierten un e1in wen1g verkleideten
Korm spielt dieser Vorwurf Hildebrand auch noch ın der moder-
ne Literatur eine nıcht geringe Rolle, ohne daß manche Gelehrte sich
ernsthaft darüber Rechenschaft ablegen, elch schlimmen Mutmaßungen
sS1e damıiıt Raum geben. (semeint iıst die nıcht selten vorgeiragene These,
der Archidiakon habe seınen eiıgenen Pontifikat erstrebt se1ine tumul-
tuarische Erhebung während der Begräbnisfeierlichkeiten für seınen
Vorgänger Alexander Il selbst betrieben un: sich vielleicht Sar der
Person des Hugo Candidus als elınes willfähigen Werkzeugs dabei be-
dient, enn die Mitwirkung dieses bedenklichen annes bei  Hilde-
brands Akklamatıion ıst hinlänglich bezeugt 9

Schon mancher antigregorianische Autor des 11 Jahrhunderts rag
implicit oder explicit diese T hese vor *; sS1e wurde ın der modernen

Die biblische urzel der Verurteilung VO „ambıt10” und „Cupıditas”
braucht hiler ıcht dargetan werden. Verwiesen sSel auf 2 9 25—27;
Luc 11, 1i 2  9 2 9 Joh 1 9 4 9 Rom 1 C} 16; Gal 5, 2 ’ VO  vu em aber auft

1ım 6, a Nnım omn1ıum malorum est cupiditas.”
Kanon 1! vgl Hess, Ihe (anons of the Councıl of ardıica OxfTford

1958 76
Vgl arald Zimmermann (wıe Anm 16) 115, ferner 21 41, und 91
Vgl arl M Die Wahl Gregors VIL (wıe Anm 2) 4 9 Anm Sehr

phantasievoll Ferdinand GregorovI1us, es der Rom 1 Mittelalter
VIL5, N  e hrsg. VO Waldemar amp. (Darmstadt 1954 2’ 75 KFerner sel
uu verwıesen auf Paul mM1 Der Begriff der kanonischen Wahl (wıe Anm
39) 160 H! insbes. 164 „50 kann ohl eın Zweifel se1IN, daß Hildebrand
die eigene Wahl selbst gemacht hat“”; Ohannes aller, Das Papsttum (wıe Anm.
9) Q, 3065 f’ (9)4 Schneider, Mittelalter bis ZU Miıtte des Jahrhunderts,
1n : Handbuch für den Geschichtslehrer Wien 1929 anastart. Nachdruck
Darmstadt 1963 276

91 Am ausführlichsten urcl Bonitho VO SutrIi, er ad amıcum VIL, ed
Philipp Jaffe, Bibl (GGJerman. 2’ Monumenta Gregorlana Berlin 1865
anastat Nachdruck Aalen 1964) 656 ed INS Dümmler MGH Ldl 1) 601

Vgl die Zusammenstellung bel arl R Die Publizistik (wıe Anm
39) 581 ff ’ ders., Die Wahl Gregors VII (wıe Anm 2)
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Geschichtswissenschaft VOTLT allem durch die Vermutung gestutzt, Hılde-
brands Papstname Gregor mUusse den Handelnden VO 22., April 1075
bereits vorher bekanntgegeben worden seın ®®, enn nach zweı der
verschiedenen Wahl-Berichte * wurde der Cue Papst schon während
des ] umultes ıIn San Gilovannıiıi 1n Laterano mıt seınem Pontifikatsnamen
begrüßt. Wenn Hildebrand diesen Namen selbst gewählt hat wW1€e ın
der Regel unterstellt wird ° ann Wäar der Auflauf ın der Kirche
ohl ein gesteuertes Unternehmen: der spontan anmutende Erhebungs-
akt ware annn sorgfältig geplant SCWCECSCH; Hildebrand ware nıcht da-
VOo überrascht worden, weil se1ne Erhebung ja selbst inıtunert hätte
Dann aber ware eın unverfrorener Lügner, dem INa eıiınen doppel-
ten Eidbruch durchaus zutrauen dürfte: ennn Gregor hat mehrfach mıt
aller Deutlichkeit ausgesprochen, wWwW1€e sehr iıhn se1lne FErhebung über-
raschte 9l

So wen1g der Papst auftf die anderen Vorwürfe des Wormser Depo-
sıtionsdekrets un: spaterer Anfeindungen Je geantwortet hat
die Unterstellung, habe nach der Papstwürde gestrebt, ergriff
staunlich häufig das Wort. immer 1m gleichen Tenor., gelegentlich ın der
allerfeierlichsten Horm. So eiwa schon der Kernsatz der Wahlanzeige,
die Ende April 1075 versandte: Als Alexander IL „1IN der Kirche des
FErlösers bestattet wurde, da entstand plötzlich ein oroßer Volkstumult
und Geschrei: w1€e VO Sinnen erhoben S1e sich m1 daß weder
Gelegenheit noch Raum wWäar reden oder sıch beraten: gewaltsam
schleppten sS1e mich auf den Ihron des apostolischen Regiments, für das
ich ungee1ıgnet bin” Y Gregor wird nıcht müde, immer wieder VOT-

sichern, sel „SCSCH seınen Willen” Papst geworden 9 Das siınd gewiß
So außer den ın Anm genannten Gelehrten eiwa aıunch Jhbert Hauck,

Kirchengeschichte Deutschlands (wıe Anm 2) 754 Anm 1! eOorg Ruppel,
Die Wahl Papst Gregors VIL (wıe Anm 39) 60

Bonitho VO  - Sutrı vgl Anm 91) „Cunque cardınales eplscopl aCeI-

dotes ei evıtae ei sequentıs ordinis clericı conclamassent, ut INOUS est Grego-
1uUm sancius Petrus elegıt Vgl die cta Vaticana be] Johann
1dS altterı Pontifiecum Romanorum vıtae (Leipzig 1862 anastat
Nachdruck alien 19606) 309 99 continuo unıyversıtate populi ei clerı accla-
mante: Domnum Gregorium SAanCcius Petrus elegit b

Vgl Anm un: erstaunlicherweise übrigens diese Vermutung
auch bel Horace Mannn (wie Anm 39) 7’ Anm

Reg 1, 5‚ I, 8) I’ 7 9 ILL, 10a; 1 2 VIL, 14a;: VIIL,
Reg I! 397° Sed subıto, C: predictus dominus nostier papa ın ecclesia

Salvatoris sepulture traderetur, Ortius est MasS Aus tumultus populi ei fremiıtus
et 1n quası vesanı insurrexerunt, nıl dicendl, nıl consulendi facultatis aut
spatıl relinquentes violentis manıbus 1n locum apostolicı reg1m1n1s, Cul
Jlonge 1mpar Su rapuerunt,”

Zu „INV1tus” vgl au (wıe Anm 35) 145; vgl die ausführlichen
Darlegungen un Quellenhinweise bei ılhelm Martens, Gregor VIL (wıe
Anm. 32) 1,
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nıcht NuUu konventionelle mittelalterliche Demutsbezeugungen“”; ich
ylaube, das wird jeder spuren, der sich mıt Gregors Briefen einmal
naäher befaßt. Auf der Fastensynode 1076 iıst 1€eSs der eiINzZLIge Punkt, den
der Papst selner Verteidigung vorzubringen für nöt1Lg halt „Du o

Petrus selbst „bist meın Zeuge, und ebenso meıne Herrin, die
Mutter Gottes, w1e auch der selige Paulus, eın Bruder unter allen Hei-
ligen, daß deine römische Kirche mich wider meınen Willen ihrer Lei-
Lung hergezerrt hat: ich hielt Cs nıcht für eınen Raub, deinen Stuhl be-
steigen und wollte Ja 1el heber meın Leben auf der Pilgerschaft beenden,
als deine Stelle eitlen Ruhmes der Welt willen durch weltliche
Nichtigkeit erringen.” 100 der ın eiınem Brief die ächsischen Bischöfe
und Großen VO 20. Dezember 1075 „Wir ylauben, daß CS euch nıcht
verborgen un: unbekannt geblieben Ist. mıt welcher Gewaltsamkeit
ich o ZWUNSCH wurde, die Last dieses Amtes übernehmen. Zeuge
dessen mMas M1r meın W issen darum sSe1N, w1e ungeeıgnet ich miıch für
eıne solche Bürde erachte un mıt welchem Bıfer ich danach trachtete,
der Papstwürde entgehen.  *c 101 Ahnliche Selbstzeugnise ibt noch
ıIn beträchtlicher Zahl 102

ber wWw1e€e erklärt sich ann die Wahl des Papstnamens „Gregor”?
Aus ihr, un nahezu allein aUusS ihr w1e€e bereits erwähnt folgerten
jene Gelehrten, die tumultuarische Erhebung Hildebrands sSEe1 ın Wahr-
heit eın VO ihm selbst geplantes und vielleicht SWr VO ıhm selbst gul
inszenıertes Theaterstück S  o  EWESECNH.

|Diese Forscher beachteten dabei nicht, daß schon 1887 Wilhelm
Martens dargetan hatte., daß ın der Zeit des Reformpapsttums ach
Ausweis aller Quellen die Pontitikatsnamen nıcht VO den Erhobenen
selbst, sondern VON ihren Wählern stammten *® Man ma Aalls den
mehrfach DU beiläufigen Nachrichten nıcht ıimmer mıt gleicher Zu-
versicht w1€e Martens diesen Schluß ziehen für Gregor VIL aber
scheint m. E deutlich 7, se1N, daß seıne I hese zutriitt. Nirgendwo
hören WIT, Hildebrand habe selbst seinen Papstnamen gewählt; ımmer
wieder wird versichert, andere haätten iıhn ihm gegeben 104

Vgl erd Tellenbach, Libertas, Kırche und Weltordnung 1m Zeitalter
des Investiturstreites (Stuttgart 1936 199 f’ arl Schmitz, Ursprung un (S6-
schichte der Devotionsformeln bıs ihrer uinahme 1n die fränkische
Königsurkunde (Stuttgart 1913 Kirchenrechtl. Abh., hrsg. VO Trich Stutz) ;
Julius Schwietering, Die Demutsformel mittelhochdeutscher Dichter Berlin
1921) ; Leonid Arbusow, Colores rhetoricı (Göttingen 1948 104 I£.; INS
Robert Curtius, Europäische Lıteratur und lateinisches Mittelalter Aufl Bern
U, Miünchen 19067) 410 ff 9 Paul mM1 Begriff der kanorischen Wahl (wıe
Anm 39) 100 Reg ILL, ILL, 10  © 101 Reg I’

102 Auch Bonitho VO  S Sutrı bezeugt:136  WERNER GOEZ  nicht nur konventionelle mittelalterliche Demutsbezeugungen”; ich  glaube, das wird jeder spüren, der sich mit Gregors Briefen einmal  näher befaßt. Auf der Fastensynode 1076 ist dies der einzige Punkt, den  der Papst zu seiner Verteidigung vorzubringen für nötig hält: „Du“  — Petrus selbst — „bist mein Zeuge, und ebenso meine Herrin, die  Mutter Gottes, wie auch der selige Paulus, dein Bruder unter allen Hei-  ligen, daß deine römische Kirche mich wider meinen Willen zu ihrer Lei-  tung hergezerrt hat; ich hielt es nicht für einen Raub, deinen Stuhl zu be-  steigen und wollte ja viel lieber mein Leben auf der Pilgerschaft beenden,  als deine Stelle um eitlen Ruhmes der Welt willen durch weltliche  Nichtigkeit erringen.“ !® Oder in einem Brief an die sächsischen Bischöfe  und Großen vom 20. Dezember 1073: „Wir glauben, daß es euch nicht  verborgen und unbekannt geblieben ist, mit welcher Gewaltsamkeit  ich ... gezwungen wurde, die Last dieses Amtes zu übernehmen. Zeuge  dessen mag mir mein Wissen darum sein, wie ungeeignet ich mich für  eine solche Bürde erachte und mit welchem Eifer ich danach trachtete,  der Papstwürde zu entgehen.“ !“ AÄhnliche Selbstzeugnise gibt es noch  in beträchtlicher Zahl"®,  Aber wie erklärt sich dann die Wahl des Papstnamens „Gregor“?  Aus ihr, und nahezu allein aus ihr — wie bereits erwähnt —, folgerten  jene Gelehrten, die tumultuarische Erhebung Hildebrands sei in Wahr-  heit ein von ihm selbst geplantes und vielleicht gar von ihm selbst gut  inszeniertes Theaterstück gewesen.  Diese Forscher beachteten dabei nicht, daß schon 1887 Wilhelm  Martens dargetan hatte, daß in der Zeit des Reformpapsttums nach  Ausweis aller Quellen die Pontifikatsnamen nicht von den Erhobenen  selbst, sondern von ihren Wählern stammten'®, Man mag aus den  mehrfach nur beiläufigen Nachrichten nicht immer mit gleicher Zu-  versicht wie Martens diesen Schluß ziehen — für Gregor VII. aber  scheint es m. E. deutlich zu sein, daß seine These zutrifft. Nirgendwo  hören wir, Hildebrand habe selbst seinen Papstnamen gewählt; immer  wieder wird versichert, andere hätten ihn ihm gegeben  104°  %» Vgl. Gerd Tellenbach, Libertas, Kirche und Weltordnung im Zeitalter  des Investiturstreites (Stuttgart 1936) S. 199 f.; Karl Schmitz, Ursprung und Ge-  schichte der Devotionsformeln bis zu ihrer Aufnahme in die fränkische  Königsurkunde (Stuttgart 1913 = Kirchenrechtl. Abh., hrsg. von Ulrich Stutz);  Julius Schwietering, Die Demutsformel mittelhochdeutscher Dichter (Berlin  1921); Leonid Arbusow, Colores rhetorici (Göttingen 1948) S. 104ff.; Ernst  Robert Curtius, Europäische Literatur und lateinisches Mittelalter (6. Aufl. Bern  u. München 1967) S. 410 ff.; Paul Schmid, Begriff der kanorischen Wahl (wie  Anm. 39) S. 44 ff.  10 Reg. III, 6 = IIL, 10a.  101 Reg., I, 39.  12 Auch Bonitho von Sutri bezeugt: „... continuo (Hildebrandus) a populo  trahitur rapiturque et ad Vincula beati Petri  invitus intronizatur.“ (wie  quasi  Anm. 91). Der Antigregorianer Benzo von Alba macht daraus: „  invitus ad sedem trahitur“, MGH SS 11, S. 672.  103 Wilhelm Martens, Die Besetzung (wie Anm. 39) S. 301 ff.  104 Quellenzusammenstellung bei Martens a. a. O., Carl Mirbt, Die Wahlcontinuo (Hildebrandus) populo
trahitur rapıturque ei ad Vincula beatı Petri invıtus intronizatur.“ (wıe

quasıAnm 91) Der Antigregorianer Benzo VO Iba acht daraus:
ınvıtus ad sedem trahitur“, MGH 11, 672

103 ılhelm artens, Diıe Besetzung (wıe Anm 39) 301
104 Quellenzusammenstellung bei Ma_rtens a a arl ÜÜg Die Wahl
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Wenn WIT das glauben dürfen, dann mussen WIT ohl weiteriragen:
Was wußten die Zeitgenossen, die bei der Wahl Handelnden, Iso die
Römer, VO Papst Gregor [ dem Großen? Denn daß die Sahz vereinzelt
dastehende un späte Nachricht des staufischen Geschichtsschreibers
tto VO Freising  105 falsch ıst, Hildebrand habe sich seınen Pontifikats-

Ehren Jenes Papstes Gregor VL beigelegt, der 1046 abgesetzt
un 1: Kxil nach Deutschland geschickt wurde und den der Junge
Kleriker dorthin begleitete  100 daran ıst heute eın Zweifel mehr  107.

Nun xibt 6Ss eıne Z wWarLr mehrfach überlieferte, ber apokryphe SE
schichte VO der Erhebung Gregors VIL., die Iso Sahz eindeutig unecht
ist, dennoch ber Beachtung verdient, weil sS1€e VO SONst besonders gul
informierten Leitgenossen berichtet wird  105 Als Alexander IT starb,
se1 ach allgemeinem Ratschluß Hildebrand seinem Nachfolger S C-
wählt worden. 9  Is der Archidiakon 1€6Ss hörte, da bat weil
seiıne Kräfte für eıne solche Ehre, oder vielmehr für eine solche Last,

Serıng erachtete Aufschub, un entfloh und verbarg sich
eın1ıge Tage lang be]l San Pietro ın Vincoli. Endlich aber wurde A
funden un gewaltsam ZUuU apostolischen Stuhl geleitet, un!: wurde

April als 159 Papst eingesetzt un erhielt den Namen Gregor
109

Gregors VIL (wıe Anm. 2 au/[ Schmid, Begriff der kanonischen Wahl (wıe
Anm 39) 151 A, I1IL.

105 tto VO Freising, (C‘hroniıca VI. 55 * Hunec Gratianum pes irans-
cendentem secutum fulsse tradunt Hiltibrandum. qu1 postmodum SULLINUS

pontifex factus obhb 1US INOTEeMM Gregorium VII VvOcarı voluit.” ed.
Hotmeister, 1n: MGH Schulausgabe 209 ed alther Lammers, Freiherr-
vom-Stein-Gedächtnisausgabe (Darmstadt 1961 484

106 Vgl azu Giovannı aititısia Borino, nvıtus ultra montes Cu domno
DapDa Gregor10 a  IL, Studi Gregorlanı RKRoma 1947

107 Bahnbrechend Wa hierin ılhelm Martens, Besetzung (wıe Anm 39)
307; vgl auch Gerold eyer VO.  > Knonau, ahrbücher (wie Anm 2) 209

mıt Anm 36; rich Caspar, Gregor VIL ın seınen Briefen (wie Anm. 35)
Merkwürdigerweise chenkt Otto VOoO Freising In diesem Punkt Glauben
Or nelder (wıe Anm 90) 276

108 Es sind diese anego VO Lautenbach un die 1er wörtlich über-
einstimmenden deutschen Annalistener un: Bernold

109 MGH SS D, 430 (Bernold): „Romae Alexander Dapa decessıt. Pro
qQUO venerabilıis Hildeprandus omanae aecclesiae archidiaconus COMMUNI
omnıum consılıo expetitur Dapa constituendus. Quo audito 1pse arch:  1-
diaconus virıbus SsS5S5C imparem tanto honori, 1Mmo0 oner]l, reputans, induclas
respondendi petit, et S1C fuga elapsus, alıquot dies ad Vincula sanctı
Petri occultatus latuit. Sed tandem V1X  S inventus ei ad apostolicam sedem V1
perductus, papba ordinatur Kal Maıil ei Gregorius appellatur.“
er &: o s 276 lautet fast gleich Im Bericht schimmern nklänge
die Wahlmitteilung Gregors (Reg. IS 1—3) durch Wesentlich weitläufiger
anego VO  S Lautenbach, Liber ad ebehardum, MGH Ldl 1 3730
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Diese Geschichte stellt 1U eine weitgehende Parallele der
legendären Erhebung Gregors ar, W1e€e Ina S1€e 1mMm 11 Jahrhundert

erzählen pflegte  110 Miıt anderen Worten: Jene Gewährsmänner, die
iın der zıt1erten Weise die Anfänge Gregors VIL schilderten un
ZWar sachlich falsch schilderten übertrugen auf den Mönch Hılde-
brand die Legende VO Amtsantritt des ersten Mönchpapstes Gregor.
Gregor wurde damals vornehmlich als Beispiel höchster Demut VOI-

herrlicht, weıl mıt allen Mitteln seıner Erhebung ZU Pontifex
max1ımus auszuweichen versucht hatte 41, W enn Hildebrand den Namen
Gregors erhielt, ann vermutlich deshalb, weil w1e Gregor der
Papstwürde vergebens entrinnen trachtete, un nıcht eiwa deshalb,
weil sS1e erstrebt hätte Gewiß ıst der Verfasser der „Regula pasto-
ralis“ jener Kirchenvater., der 1n Gregors VIL Briefen weıtaus
häufigsten zıti1ert wird 1!? aber schwerlich möchte ich meınen
ahm der Cu«c Papst diesen Namen < weil Gregor Gr se1ın T1 ieb-
lingsschriftsteller WAaäfr', sondern Wäar die römische Priesterschaft
ygemäß der einzıgen Quelle, die sich näher darüber ausspricht *!® die
iıhm diesen Pontilikatsnamen gab, weil 11La den früheren un den NEeCU-

erhobenen Papst ın ihrem Bestreben nebeneinanderstellte., dem Glanz
114der apostolischen Wiürde jeden Preis demütig auszuweichen

Schon bei früheren Sedisvakanzen — Hildebrand „papabile” SC
115 Er hatte scheint IN1ITr damals ebensowenig w1€e 1075

se1ıne eigene Wahl betrieben. Jedenfalls entfäallt WCLLDN die gegebene
Erklärung der Namenswahl zutreffend ıst die ich reilich 1Ur als Hypo-
these vorlegen kann) ann das eiNzZLge stärkere Argument für die
These, Hildebrand habe insgeheim auf seiıne eıgene Erhebung hin-
gearbeitet. glaube, Ina darf ihm se1lne wiederholten Bezeugungen

110 Johannes Diıaconus, .  ıta Sancti Gregoril magnı 1’ ( 20 — 44 MPL
7 9 col

111 Vgl Walter Stuhlfath, Gregor der Große., Sein en bıs selıner
Wahl ZUuUu Papste nebst einer Untersuchung der altesten Viten, Heidelberger
Abh A  I mittleren und NEUECIEN esch 59 (Heidelberg 1913), bes ff’ und
die J:  ıta Gregors VO Paulus |)haconus be1 Stuhlfath, Anlage 104

112 Nachweise be1 Iich Caspar, Reg. Gregors VIL,., 649
113 Vgl Anm
114 Vgl Manegold VO.  > Lautenbach . (wıe Anm. 109) „Cur uı1ım nostrı

Gregoriui sentencı1ls, NO liunde INngTreSSUM, ad regıimen ecclesie inyıtum
adtractum excusantıs, 11O  - credatur, ( Johannes Romane ecclesie diaconus,
ab eiusdem NOMmM1NI1s apostolico 1USSUS, illum, CU1luUs noster apostolicus nomıne
gaudet et officl0, de ambici0so nıchılominus introıtu Pravıs eti incorrectis
ominibus reprehensum 1PS1US epiıstolis defendat?“ USW.,. Vgl Paulus VO  o

Bernried be1l Johann 14S alltlerı (wıe Anm 94) 1! 676 „Gregorıius VIL,,
YJUCHL VeIte prımı Gregoril requliescıt spirıtus” USW. Vgl dem Problem

auch ılhelm Wühr, tudien Gregor VIL München-Freising 1930 Hıst.
Forschungen . Quellen 10) mıt reichen Nachweisen un Beobach-
iungen; ebenso Erich Caspar, Gregor VIL 1n selinen Briefen (wıe Anm. 35)

115 Vgl U, d. Horace Mann (wıe Anm 39) 7, TE
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abnehmen, daß „Jene schier untragbare Last“ ihm „SCSCH seiınen Willen
auf die Schultern gelegt wurde“ 116 Damit wird aber zugleich der Vor-
wurf der „nefarla praesumptio”, des zügellosen Ehrgeizes, gegenstands-
los

Wir haben mıt diesen Überlegungen, die reilich den Charakter
des Hypothetischen nıcht abstreifen, noch immer nıicht die Anschuldi-
ZUNSCH Gregor VO Januar 1076 völlig zerstreut. ffen ZC-
blieben iıst die Frage, w1e€e CS sich mıt den Eiden Hildebrands verhalte,
VO allem mıt dem zweıten, durch den der Archidiakon wenn die
Anklage zutreffend ware sich prinzipiell selbst VO einem Pontifikat
ausgeschlossen hätte Auch diese Frage ıst beantworten, un:' ZWarTr

klar un!: eindeutig, wWenn auch anders als die Forschung bislang
nahm. Zeuge des Tatbestandes ıst w as unbegreiflicherweise bisher
übersehen wurde Gregor VIL selbst ın einem längst gedruckten DDo-
kument. In dem schon einmal angeführten Brief aäachsische Bischöfe
und Große VO 20. Dezember 1073 117 spricht der Papst eingangs VO

seıner Erhebung, der auf jede Weise auszuweichen suchte: der Satz
wurde ıtıert Gregor fährt fort „Aber weil der Weg des Menschen
nıcht ın seıinen eigenen Händen liegt, sondern ıIn der Verfügungsgewalt
dessen ıst, VO dem die Schritte der Menschen bestimmt werden, waäar es

M1r unmöglich, (Gottes Willen die geleisteten Gelübde VT -

teidigen” „impossibile miıhıi fauiıt contra divinam voluntatem Concepta
vota defendere  e 118° Aus dem Zusammenhang ergibt sich eindeutig: In-
dem Hildebrand ZUu Papst erhoben wurde auf nıchts anderes ist der
Satz beziehen hat wenn auch seinen W illen früher
geleistete Gelübde verletzt. Man müßte auch wWwenn das OrMSerTr
Synodaldekret nicht ausdrücklich das Gleiche bezeugte ZU. Ver-
ständnis der Passage annehmen, daß Hildebrand VOor sel1ner Wahl
irgendwelche Versprechen abgelegt hatte, die seılıner Erhebung ent-
gegenstanden. Es bleihbt unklar, VOT W und wani 1€es geschehen sel;
Gregor spricht 1m Plural ‚vota” gemeınt sind also miıindestens Zzwel
Gelübde: un WIT  d 11La nıcht fehlgehen, wennl INa  - die eıgene Aus-
Sas c des Papstes VO ezember 10753 mıt dem Vorwurtf e1nes doppelten
Eidbruchs 1076 zusammenbringt *. Beide Quellennachrichten tutzen
und erläutern sich gegenselllg. Denn ber die Echtheit unNn!' Glaub-
würdigkeit des herangezogenen Briefes ann Ina nicht streıten. Er ist

116 [)Das Bild taucht ın den Eigendiktaten Gregors mehrfach auf, PE

Reg. I! 3! IS 62 Hugo VO  _ unYy, I! sächs. Bischöfe uUSW.
117 Reg L,
118 „Sed quon1am v1a hominıs NO ın INalnlu e1lus, se: illiıus est disposıtione

qUO ZTESSUS hominum dirıguntur, impossibile mihi fuıt contira divyvinam
voluntatem cConcepta vota defendere  c

119 Um eventuelle Mönchsgelübde ann sich nıcht handeln, das VOI-«.-

hıetet der Zusammenhang. Außerdem hat Gregor jederzeıt be1ı anderen INONa-

stische Verpfllichtungen hınter die Notwendigkeıiten der ecclesia universalıis
et Romana hintangesetzt. So bleibt UU  — die 1m ext gegebene Deutungsmöglich-
keıt
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inmiıtten des Registers überliefert 1, 59 un: welcher Ansıcht mma

bezüglich dieses Briefbuches auch seın mas die Frage, ob das
Uriginalregister der Kanzlei Gregors sel, ist seıt eıin1ıger Zeit wieder
umstrıtten un bedarf erneuter Untersuchung  120 se1lne Entstehung
1m engsten personellen un zeitlichen Umkreis der päpstlichen Kanzlei
steht außer Frage. Schon die Überlieferung bezeugt daher die Authenti-
zıtat des Briefes. Überdies Jaßt sich ber au eiıner Fülle VOo Indizien
mıt Sicherheit erschließen, daß 6S siıch eın Kigendiktat des
Papstes handelt: dariın stımmen Blaul, Caspar un eıgene Beobachtun-
SCH übereın !%. Keine Kanzlistenstilisierung liegt VOT, auch keine Kanz-
listeninterpolation; das läßt sich für diesen einen Satz mıt Gewiß-
heit aufzeigen  122. Miıt anderen W orten: Wır muUussen der Quelle Glauben
schenken: Gregor selbst waäaär sıch dessen bewußt, daß se1ne Erhebung
1m Gegensatz früher von ihm abgelegten Gelübden stand „Impossi-

c6 123bile miıhj fuit Concepta votla defendere.
Im gleichsam materiellen Befund stiımmen also Gregors eıgene

AÄussage un jJene oft verdächtigte Anklage der Bischöfe VO  - 1076 voll
überein. Es ıst daher nıcht länger zulässig, die Wormser These VO

doppelten FEidbruch Hildebrands einfach  x als haltlose Lü  5 und
begründete Verleumdung verwerfen wollen.

Zutiefst unterschiedlich ber sind die Interpretationen dieses Be-
fundes un die Folgerungen, die daraus SCZOSCH wurden. Für die deut-
schen Bischöfe Worms — Hildehrands Verletzung abgelegter Ge-
lLübde als „periurium ” bereits hinreichender Grund, die Rechtsgültig-
keit se1NeESs „introitus” leugnen, un als offenbarer Erweis für eine
sträfliche „ambitio” un „nefarla praesumptio” Gregors ebenfalls eın
seine Wahl ausschließendes ındernis. Sie standen damıiıt durchaus ın
Übereinstimmung mıt verbreiteten Rechtsanschauungen ıhrer Zeıt, w1e
WITr sahen. Iso nıcht DU formal folgte die Gehorsamsaufkündigung ın
der zweifachen Argumentation bezüglich Introitus un: ıta dem Muster
damals üblicher Wahlprüfungen; auch inhaltlich war s1e 1 entschei-
denden Punkt besser begründet, als INna  b bislang annahm.

Dagegen be1i gyleichem materijellen Befund Gregors Inter-
pretatıon un:! Folgerungen gänzlich anderer Art Er wußte sich nach
allen seiınen Aussagen frei davon, ehrge1z1ig nach der Papstwürde

120 Vgl azu ITIedr1 emp (wıe Anm 1) 4921 un VOT em das be-
SONNECNE Literaturrefierat bel Leo Meulenberg (wıe Anm 18) 0f mıt Anm

16
121 Vgl au (wıe Anm 35)9 Tich Caspar, Registerausgabe (wıe Anm.

5), TICH Caspar, Gregor VIL In seinen Briefen (wıe Anm 35)
122 Die Fassung des Satzes 1m Singular ıst als Kanzlistenstilisıerung -

denkbar.
123 zwischen „vota” un ‚sacramenta” 1er unterscheiden iıst un:

der Wormser Absagebrie möglicherweise 1Ne gewlsse Verschärfung des VO  -

Gregor selbst bezeugten Sachverhaltes bringt, ist ohl nıcht mehr USZU-

machen, scheint m1r aber auch unerheblich
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gestrebt haben: da sS1e ihm SC seinen Willen zugefallen WAafrT,
konnte iıh' der Vorwurf eıner „nefarla praesumptio” nıcht treffen.
hne diese Anklage e1gens NENNCH, bezeugte seinen SAaNzZCNH
Pontifikat hindurch immer wieder sel1ne Integrität ın diesem Punkte:
ein1ıge Belege dafür wurden zıti1ert *“*

Dagegen konnte gegenüber dem Vorwurf, Gelübde gebrochen
haben, VOTLr sich selbst uUunNn: VOTLT anderen DUr darauf hinweisen, daß

CS der Wille der Apostelfürsten war *, Ja, daß die „divina volun-
126tas selbst SCWESCH sel, die ihm die schier untragbare Last des papst-

lichen Amtes auf die Schultern gelegt habe TOLILZ aller seiner Vorsätze
und Versprechungen, der Übernahme dieser Wiürde auszuweichen. Wo
immer Gregor auf se1lıne Wahl sprechen am, VO der Wahlanzeige
hıs einzelnen Äußerungen se1lner spaten PontiLkatsjahre, immer
interpretierte dabei se1ne FErhebung als Handeln Gottes, nıcht 1Ur

der Menschen. der WIT kühn anstatt ıinterpretierte seine
Wahl dergestalt: „Er begriff S1Ee als Tat Gottes selbst.”

Das klingt zunächst allzu VvasC, ber noch das Juristisch SC
formte Papstwahlrecht spaterer Zeiten kennt diese Möglichkeit!*, Nor-
malerweise wird gewählt „PCI serutinium“ durch Stimmzettel, In
Sonderfällen auch „PCI Compromissum ” durch Bestellung VO Wahl-
annern aus dem Kreise der ardinäle: ber 6cSs annn auch Wahlen
kommen „quası pPCTI inspirationem ” durch das plötzliche, gleichsam
pfingstliche Wirken des Heiligen Geistes. Da werden alle Rechtsformen
unwesentlich un alle menschlichen Rechte un: Verbote unwichtig, weil
ott selbst vernehmlich spricht. Gregor hat se1ıne eıgene Wahl VeEeI' -

standen: seıne Wahlmitteilung legt deshalb auf Rechtsfragen keinerlei
W ert!®. S1Ee bezeugt STa dessen VO Anfang bis nde w1e€e schon
öfters beobachtet wurde Gottes Handeln be1i se1ner Erhebung. Da ıst
P die 34102 ungewöhnliche Ruhe eım ode Alexanders 1n der Sonst

aufruhrfreudigen Stadt Kom. „S5o daß offensichtlich wurde, daß 16eS
129durch (Gottes Erbarmen geschah” wWwW1€e Gregor bemerkte — .und ann

der plötzliche Tumult iın San (nH0vannı ın Laterano, ber den W alo VO

St Arnulf ın Metz ın einem Brief den neuerhobenen Papst schreibt:
„Der Beifall des FaNnzech Volkes deiner Wahl wWäar einstimm1g, daß
nıicht einer 1n der rıesigen Menschenmenge anderer Meinung WAaLrL.

Woher ber Irage ich stammt eıne solche Finmütigkeit, wodurch
124 Vgl oben 135 125 Vgl {iwa Reg VIL
126 Vgl Reg. I! 59; ILL, U, {1L1,
127 Vgl W illibald OÖchl, Geschichte des Kirc_.henrechts (Wıen—Mün-

chen 1959 115 mıt Literaturangaben 125
128 Reg I’ 1_, ZU Problem der Übereinstimmung VO  - Wahlprotokoll

Reg L, 1a un: Wahlmitteilung, das häufig 1n der alteren Literatur eTrortier
wurde, siehe bes aul Schmid, Begriff der kanonischen Wahl (wıe Anm 39)

154
129 Reg. I un 5E „Nam 1n morte quidem 1US Romanus populus contira

iıta qulievit ei In IHNanlıu nostra consılıii frena dimisıt, ut evıdenter aDDarec-
ret De11 misericordia hoc provenisse.”
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kommt solche Eintracht zustande, Wn nicht durch das Wirken des
Heiligen Geistes, durch dessen Einhauchen eıinst die Gläubigen der
Urkirche nach dem Zeugnis der Schrift eın Herz und eine Seele
waren?“” 130

Nach allen selnen AÄußerungen verstand Hildehrand selber seıne
Erhebung als unmittelbares Wirken Gottes: andere Unterstellungen
alter Kritiker wW1e moderner Gelehrter scheinen M1r w1ıe gezeigt
ın die Irre gehen. Gregors Gottesbegriff ber das hat August
Nitschke ın eıner sehr gewichtigen Studie gezeligt, der mancherlei
Anmerkungen uUun: Nachträge machen waren 131 ıst der eiınes (Got-
tes, der etzten Gehorsam verlangt. Das wWwWar die Zentralfrage se1Nes
Pontifikats: Gehorsam gegenüber ott nd seinem Willen, und darum
auch Gehorsam gegenüber seinem Stellvertreter auf Erden Keine nde-
TenN Leitvokabeln begegnen häufig un: inhaltsschwer 1m Register
Gregors VIL W16€e diese: oboedientia oder inoboedientia  13„ Selbst
zentrale Begriffe W1€e eiwa „JLibertas ecclesiae”  133 selbst die Tugend
christlicher Liebe ! jegliche Frage des Rechts des Standes eiwa:
Mönch oder Fürst ! wird bei ihm inhaltlich bestimmt. oftmals be-
ZreNzt, manchmal Sar umgewerte durch diese urgregorianische Jut
unbedingten Gehorsams., den ott verlangt un: den deshalb auch se1Nn
„Vicarıus” auf Erden ordert 1,

Wo INa ott hören vermeınt, da verstummt menschliches
Sprechen auch menschliches Versprechen. Eıs o1ibt mancherlei Belege
au  N Gregors Briefen., daß tür ihn jeweils VOTL der höheren Forderung

130 Text untier alscher Zus  reibung Wilhelm Vvon Metz bei Johann
1daS allter1ı (wıe Anm. 04) 1! 740 8

131 ugust Nitschke, Die Wirksamkeit (Gottes In der Welt Gregors VII
Gregorlanı (Roma 1956

132 Vgl den Wortindex Tich Caspars ın seINer Ausgabe des Registers,
D a. Oa 675

133 erd Tellenhbach (wıe Anm. 99) > vgl dazu aber die 1mMm Wortindex VO

Tich Caspar . Os 695 nachgewılıesenen Registerstellen. die nıcht sehr zahl-
eich un teilweise wen1ıg erglebig sıind.

134 Reg I! D0: I! 62; I‚ 7 9 I 57 VL,; 1 Ep coll {11.
135 Bes Reg. Vl.
136 Vgl Reg 1 s un „Melius est oboedientia GQU am victime: et

auscultare magı1s uan offerre adiıpem arıetum. Quon1am quası peccatum arlO-
an est, reDUSNATE, et quası scelus idolatrıae. NO acqulescere. Pro CrSo
quod abıjecıstı SCTII1LO0NECM Dominı, abiecit te Dominus.“ Das Zitat wird bei
Gregor sechr häufig verwendet: Reg IL, 4 $ 11,66: 11,75; I 15 1 H: 1V,23:
I VL, 1 VI, 11; VIL 14a: VIIL, 16: VIIL. 24 : VIIL, Ü VIIL, 21: I 2 « I
Vgl dazu aul a al (wıe Anm 35) 149 Vgl ferner Gregor Gr.,
Moralıia XXÄXV, „Oboedientia CISO esT, sIne UJUqa, qUamVI1s ıdelıis quısque
videatur, infidelis KRIS convıncıtur.“ (MPL 76, col 7065) Gregor VIL zıtiert
diesen Satz Reg 14L 66; IL. 67; I d VI, 14 VIIIL, 24 1 Vgl dazu VOT

em Leo Meulenberg (wıe Anm 18) 44



Zur rhebung un ersten Absetzung Papst Gregors VIL 143

die minderen Ranges hinfällig wurde  187 Nitschke hat deutlich gemacht,
daß Gregor 1n dieser Hinsicht eıne Art Gradualismus kannte !®. Die
Laien stehen weıt hinter jedem Geistlichen., ber sS1€e dürfen ne1n,
s1e mUussen ihn zurechtweisen, notfalls mıt allen Mitteln, wennN sich
als ott ungehorsam erweıst *. Der König, der sich den Papst
un damit ott selbst auflehnt, wird geringer enn der letzte
Kleriker!®; annn werden selbst heilige Treueide, dem König geleistet,
nichtig, weil s1e widergöttlich sind 141

Als Neuerung ohnegleichen, mehr noch als Erschütterung einer
Weltordnung empfanden die Zeitgenossen die Eideslösung auf der
Fastensynode 076 142 In vielen Streitschriften wurde darüber gegrübelt:
Kann un darf der Papst ıde für erloschen erklären., die unter An-
rufung (Gottes geleistet wurden? 1# Gregor rechtfertigte die Aufhebung
aller Heinrich abgelegten Schwüre aus der Binde- un Lösegewalt des
Nachfolgers Petri die damıiıt freilich inhaltlich stark ausgeweıtet, ja
umgedeutet erscheint zugleich aber begründete der Papst S1e mıt
dem Hauptdelikt Heinrichs: Ungehorsam (sott 144

War das nicht, w1€e WIT jetzt wWw1Ssen, se1n persönliches Problem
TEL Jahre zuvor?® Gregors Pontifikat führte nıcht erst 1ın seiınem Verlauf

tiefsten Gewissenskonflikten, sondern hatte mıt eben einem sol-
chen Konflikt selbst begonnen. Jene Umwertung der Werte., daß
höheren Gehorsams willen unter Umständen Ireue Ahbfall se1ın annn
und Abfall ] reue, diese Umwertung begann schon mıt Hildebrands
Erhebung !®, Wie die Eideslösung der ntertanen heftig umstrıtten

137 Vgl etiwa die Briefgruppe Hugo VO uUunY, ıIn der Legaten-
pflichten un Abtsaufgaben gegenübergestellt WIT:! der Reg VI, Krz-
bischof Manasse VO  b Reims: POSSUnNt quedam 1n privileg1ius PTro Pro
PpCeTSONA PTO tempore PTrO loco concedil., UU ıterum Pro eisdem., S1 necessıtas
vel utilıtas malor exegeriıt, licenter valent commutarı.” Vgl dazu tto ever,
Reims un Rom ıuntier Gregor VIL, IN“ ZRG kan Abt 1939) 439
mıt Anm

138 ugust Nitschke (wıe Anm 131) 139 . 139 Reg IL, U

140 Vgl Reg 1 und VIIL, 21 el Hermann VO  b etz
141 Vgl August Nıtschke (wıe Anm 131) 165 mıt Anm 201

Über die Wirkung der Kıdeslösung vgl o nNnion ayer-Pfannholz
(wıe Anm 10)

143 Vgl die Übersicht bei arl1 Pu  1Z1S11 (wıe Anm 59) 2926
144 Vgl Reg. ILL, ILL, 10a, Ende

6O

ei qula sıcut chrıstl1anus
contempsıt bedire DNDEeC ad Deum redıut U. O., VOT em auch die beiden
Briefe Hermann VO Metz, Reg 1 un VIIL, 21

145 die Eidesfrage gemeınt ist, wWenn Gregor VIL sogleıich nach selıner
rhebung Erzbischof Lanfranc chreibt „Qualiter nobis apostolicı reg1m1n1s
honor ei NUS imposıtum sıt ei quaniıs undiıque strıngamur angustils, PTracseCchN-
t1um tibı portitor indicabit. Cu1 respeciu ti{uae dilectioniıs et1am nonnulla,
nostrıs uC familiarıbus occulta, aperulmus”, ist nıcht sicher auszumachen.
Über die „occulta” wurde In der äalteren orschung viıel gerätselt. möchte
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wurde, wurde 1m Grunde schon den gyleichen Punkt NSCH,
als der Archidiakon SC se1ne eıgenen „CONCepta ota  . Papst wurde
Leichtgefallen wWar Gregor die AÄAnnahme selner Wahl nicht, das bezeu-
SCH die Quellen, enn immer wieder hat azu Stellung SC  Nn
Der Auftakt des Pontifikats w1e sich auf Grund uUuNsSscCTITeET ber-
legungen darstellt enthielt als Zanz persönliches Problem. als Gre-
SOTS leidvolle Erfahrung, als se1ne demütig-angstvolle Zustimmung ZU
Willen Gottes, die „gubernacula ecclesiae“” übernehmen un damit
freilich höheren Gehorsams willen geleistete Gelübde brechen,
wesentliche Züge dessen, w as CS annn spater überpersönlich auszukämp-
fen galt
annehmen., daß Gregors Gelübde mitgemeınt SIN  ‚y doch aäßt sich dies nicht
beweisen. Ep coll


